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Ium LS . äuli 1932
dem aeHizeynten Zayrestag der ersten Kriegs

erNüruna im Wettllrtea .
Eine Extraausgabe

mit den Ergebnissen der

Reichstagswahl
veranstaltet der „ Sozialdemokrat “

am Montag , den 1 . August .

Da * Blatt wird In dan ersten Morgan »
stunden In dan Ortan sein .

Die Blnxolausgabe kostet 70 Heller .

Bestellungen sind sofort aufsugeben

an die Verwaltung des „ Sozialdemokrat " ,

Prag II . , NekSsanka IS , und an die

Verwaltung des „ Volkswille " , Karlsbad ,

KantstraBo , su richten .

( Die Extraausgabe muß deshalb bei den

zwei Verwaltungen bestellt werden , weil

sie in Karlsbad ausgeliefert und in Prag
verrechnet wird . )

Protest der Sozialistischen
Internationale

gegen das ungarische Standgericht .

Zürich , 27 . Juli . ( Eigenbericht . ) Aus Anlaß
der Kommunistenverhastunaen in Budapest hat
der Vorsitzende der Exekutive - der sozialistischen
Arbeiter - Internationale Einil Ban de r v e l d e

folgendes Telegramm an den ungarischen Minister¬
präsidenten gerichtet :

„ Wir erfahren , daß die in Budapest ver -

hasteten Kommunisten nicht vor «in ordentliche »

Gericht , sondern vor daS Standgericht gestellt

werden , daS geschossen wurde , um über daS

Attentat MatuschkaS zu urteilen . Wir protestieren

energisch dagegen , daß politisch « Gegner vor ein

AuSnahmSgericht gestellt werden , daö aus Anlaß

daS Verbrechens eines Mannes geschossen wurde ,
der reaktionäre Ansichten vertritt und vor allem

«in Irrer zu sein scheint .

Emil B a n d c r v e l d e. "

*

Der französische Abgeordnete Zcan L o n -
a u e t, der Enkel Karl Marx ' , hat die Vertei¬

digung der Kommunisten übernommen und

sich bereits auf die Reise nach Budapest begeben .

„ E! ne Warnung llir alle Völler "
DaS Echo der Schleicher - Rede in Paris .

Paris , 27 . Juli . Der „ TempS ^ bemerkt in

seinem heutigen Leitartikel über die Rede deü
Generals Schleicher u. a. : General von Schleicher
hat seine Karten aufgelegt . Seine Rede hat die

Bedeutung einer Warnung fürallc Völ¬
ker . Nach Lausanne , unmitlelbar nach dem Ab¬

schluß deS ersten Abschnittes der Abrüstungskon .
seren; , während in der ganzen Welt Regierungen
und Völker an der Festigung des Friedens arbei¬
ten , verleugnet der Rcichswehrminister, der der

eigentliche Chef der Reichsrcgierung ist, öffent¬
lich die militärischen Klauseln des Versailler
Vertrages » nd verkündet vor aller Welt den

Willen Deutschlands zur Ausrüstung . Diese
Rede wird in allen Ändern , wo man sich über
den guten Willen und die Gutgläubigkeit
Deutschlands noch Illusionen gemacht hat , so
verstanden werden , wie sie cs verdient .

Hoover rüüt von Äorah ad .
Washington , 27 . Juli . ( Reuter . ) Präsident

Hoover und Staatssekretär S t i in s o n haben
die Frage der interalliierten Schulden in Zu¬

sammenhang mit den letzten "Vorschlägen des

Senators . B o r a h erneut erörtert . Im Hinblick
auf die politische Lage und die Tatsache, daß eine

Lösung des Kriegsschuldenproblems im gegen¬
wärtigen Augenblick nicht inöglich ist, wird die

Regierung voraussichtlich jetzt nicht auf den

Plan Borahs eingehen . .

An die Arbeiter der Welt !

28 . Juli 1982 — achtzehn Jahre sind ver¬

gangen , seitdem verbrecherischer Wahnwitz i >n

Dienste des Imperialismus den Weltkrieg cnt -

essclte .
Achtzehn Jahre : An ihrem Beginil steht der

imperialistische Weltkrieg — an ihrem Ende die

kapitalistische Weltkrise . Massenmord und Massen¬
elend sind die Wahrzeichen des Kapitalismus in

unserer Zeit .
So wie der Kapitalismus , seinen Gesehen

folgend , den Weltkrieg entfesselte und die Mensch¬
heit in eine vier Jahre währende Nacht des

Schreckens führte , so hat er nun di « Menschheit
in die Weltkrise gestürzt , die die ganze kapitali¬
stische Welt , Sieger und Besiegte , Industrie - und

Agrarländer ersaßt hat .
Vor aller Welt Nagt die Arbeiterklasse den

Kapitalismus der Verantwortung für den Welt¬

krieg und die Weltkrise an . Wer Frieden , Arbeit

und Brot für alle sichern will , muß überall mit

der Arbeiterschaft kämpfen für den Sturz der

kapitalistischen Gesellschaftsordnung !

Arbeiter aller Länder !

Wenn cS auch innerhalb der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung keinen Weg gibt , Wirt -

chastSkrifen zu vermeiden , so haben die inter¬

nationalen Organisationen des Proletariats
immer wieder auf Möglichkeiten hingewiesen ,
wenigstens das furchtbarste Elend der Massen zu
lindern . Sie haben immer wieder die internatio¬

nale Zusammenarbeit aller Länder , die Verstän¬
digung aller Regierungen gefordert , um durch
gemeinsames Vorgehen die Boraussewingen wirt¬

schaftlicher und politischer Art zu schassen, unter

denen allein die Krise rasch überwunden wer¬

den kann .
Der Kapitalismus ist bisher den entgegen¬

gesetzten Weg gegangen . Statt wirtschaftlicher Zu¬
sammenarbeit — wirtschaftlichen Nationalismus

in den tollsten Formen ! Statt politischer Ver¬

ständigung — Krieg int fernen Osten und Auf¬
rüstung in allett Ländern !

Vor aller Welt klagt die Arbeiterklasse den

bäsen Willen des Kapitalismus an , das von ihm

leibst geschaffene Elend zu linder «, seine Unfähig¬
keit, durch internationale Verständigung die Mög¬
lichkeit gemeinsamen Vorgehens aller Länder ge¬

gen die Kris « zit schaffen !

Arbeiter aller Länder !

Ist cs dank dem Wahlsieg der französischen
Sozialisten gelungen , eine Verständigung der

Reparationsaläubiger mit Deutschland in der

Reparationsfragc herbcizuführen und damit die

Möglichkeit gegeben , daß eines der Hindernisse
für den Aufstieg aus der Krise wcggeräumt werde ,
so türmen sich doch die politischen Gegensätze zwi¬
schen den Staaten immer höher auf .

Der erste Abschnitt der Abrüstungskonferenz
des Völkerbundes ist zu Ende , ohne daß ein ein¬

ziger praktischer Beschluß gefaßt worden tväre .

Nach halbjährigen Beratungen vertagt sich die

Konferenz auf einige Monate , ohne daß sie wirk¬

same Abriistungsmaßnahmen fcstgclegt , ja ohite

daß sie ihre wirkliche Aufgabe richtig begonnen
hätte . Die internationalen Organisationen des

Proletariats haben immer wieder in eindrucks -
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tzutspannung iu Men ?

Wien , 27 . Juli . In den späten Abendstun¬
den wurde die politische Lage etwas günstiger be -

urteikt . Die Mehrheits - Parteien verliaudeln näm¬

lich über einen Kompromißvorschlag , nach wel¬

chen» man das Lausanner Protokoll rasch er¬

ledigen soll, ivvgegcn die Auleihöbedingungen erst

int Herbst durch ein besonderes Gesetz geregelt
wevden sollen . Die Verhandlungen werden mor -

gen fortgesetzt .

Der Heinialblvck hat nach seinen heutigen

Beratnttgen an den Bundeskanzler ein Schreiben
gerichtet , worin er feststellt , daß der Hejmatblock
für die Anleihe sei , daß er jedoch die Durch ¬

vollen Aktionen und in der Abrüstungskonferenz
elbst die Forderung vertreten , daß die feierlichen
Abrüstnngsverpslichtnngen der Friedensvcrträgc
endlich erfüllt , die Rechtsgleichheit zwischen Sie¬

gern und Besiegten durch die allgemeine Abrü¬

stung hcrgcstcllt werden müsse . Sie haben diese
Forderung Ende Mai ttetterlich in ihrer gc -
ineinsaincn Abrüstungskonferenz in Zürich sorntu -
licrt und sie kürzlich aus Anlaß der amerikani -
schcn Abriistungsvorschläge wiederum erhöbet ! .
Aber die in Gens versammelten kapitalistischen
Regierungen haben bisher nichts getan .

Noch mehr ! Während in Genf über die Ab¬

rüstung beraten wird , geht in China der Raub¬

zug des japanischen Imperialismus ungestört
weiter uitd wenn die furchtbare Gefahr eines

Angriffs Japans auf die Sowjetunion itn Augen¬
blick auch nicht mehr so unmittelbar bevorstehend
erscheint wie vor einigen Wochen , so ist sic keines¬

wegs endgültig gebannt .
Während in Genf vom Frieden gesprochen

wird , haben in Deutschland , von der fasctstischen
Welle ctnporgetragcn , die Junker und die

Reichswchrgencrale die Macht übernommen !

Während in Genf die italienischen Delcgier -
>ten die weitestgehenden Abrüstnnasforderttnaen zu

unterstützen vorgeben , trifft in Italien selbst der

Fascisinus , der das italienische Proletariat ver¬

sklavt hält , alle geistigen und materiellen Vorbe¬

reitungen zu in Krieg !
Bor aller Welt Prangert die Arbeiterklasse

Vic Verantwortung des Kapitalismus und seiner
fascistischcn Helfershelfer für das Scheitern der

Fricdenshoffnnngen , für die Vorbereitungen zu
neuem Völkermorden an !

Vor aller Welt übernehmen am 18 . Jahres¬
tag des Kricgsansbrtiches die interuationalen

Organisationen des Proletariats die heilige Ver¬

pflichtung , alle ihre Kräfte , alle ihre Kampfmittel
in den Dienst der Abwehr eines neuen Krieges
zu stellen !

Arbeiter aller Länder !

Die Kapitalistische Welt ist in ihrer schwer¬
sten Krise . Aber je mehr sie den gerechten Zorn
der Arbeiter fürchtet , nm so dringender ruft sie
nach brittalster Gewalt , um euch niederznhaltcn .
In ihrem Dienste stehen die fascistischcn Banden ,

bestimmt , die Arbeiter wehrlos der kapitalisti¬
schen Krise zu überantworten .

Wir senden den Arbeitern Deutschlands
unser » Brudcrgruß , in dem Bewußtsein , daß ihr

schwerer Kampf uni die Freiheit der deutschen
Arbeiter zugleich der Kampf um die Freiheit und

den Frieden der Welt ist!
Aber zugleich ritfcn die internationalen

Organisationen des Proletariats die Arbeiter

aller Länder auf , sich der geschichtlichen Bedeu¬

tung der Zeit bewußt zu sein und sich bereit zu

machen zu den entscheidenden Kämpfen , vor die

sie die Enttvicklung stellt :

Kampf gegen den Kapitalismus , der die Ber -

antwortung trägt für Krieg und Krise !

Kampf gegen den Faseismus , der Krieg und

Sklaverei bedeutet !

Kampf für Freiheit , Frieden und Brot !

Kamps für die sozialistisch « Gesellschaftsordnung !

setzung seines wirtschaftlichen Programms neuer¬

dings verlangen müsse .

Auch der Landbund hat den Christi ich -

sozialen seine Forderungen mitgeteilt , l >anptsäch -
lich in bezug auf die Bankra - le , Schul deukoiwer -

tierung utsw. Die Vorschläge werden morgen
u. a . auch den Miufftcrrat beschäftigen .

Der chriftlichsoziale Parteivorstand beschloß
fodaim , die beiden KoalitionSparteien , den Land¬

bund und den Hoimatblvck , aufzufordcrn , einen

klaren Beschluß über daS Lausanner Protokoll zu
fassen . Dieser Beschluß fragt ultimativen Cha¬
rakter . Gleichzeitig erklärte sich der christlichsoziale
Parteivorstand fttr permanent , um in den näch¬
sten Stunden weitere Maßnahme » troffen zu
können .

Nazi - Sozialismus .
Der Weg zum zudilhaussiaai .

Die Agitation der Nationalsozialisten be¬

ruht attsschließlich auf Phrasen , Schlagern
und Versprechungen . Sie predigen Judenhaß
und betreiben nationalistische Bölkerverhet -
zung , aber ihr ganzes Arsenal von Berdrehun -

gen , Hctzmitteln nnd Verheißungen hätte
ihnen nicht zu dem Zulauf bisher indifferen¬
ter und halbbürgerlicher Blassen verhalfen ,
auf den sie Hinweisen können . Diese durch die

Krise , durch Not und Existenzunsicherheit aus

ihrer gedankenlosen Ruhe aufgescheuchten Mas¬
sen haben den Glauben an das Heil der gegen¬

wärtigen kapitalistischen Ordnung verloren .

Die Sozialdemokratie verstehen sie nicht , für
ie sind sie noch nicht reif , sie suchen etwas ,

was ihren bisherigen dumpfen Vorstellungen
von Politik und Wirtschaft am nächsten steht
und doch eine Art von Sozialismus ist , der

nicht an ihrer Gedankenfaulheit rüttelt und

eine Aenderung , und zwar eine rasche, ver¬

spricht . Das ist das wahre Geheimnis der Er¬

folge der Nazis , daß sie ihre Agitation „sozia¬
listisch " verbrämen ttnd vorgeben , für eint ,
lvenn auch völlig unklare Idee einer neuen

Staats - und Wirtschaftsform zu kämpfen , die

den Menschen Sicherheit ihres Dasein «, Mög¬
lichkeit eines befriedigenden Lebensinhalts , je¬
dem Mädchen einen Mann , kurz eine erfreu¬
liche Gegenwart und eine erstrebenswerte Zu -
kttnft verspricht . Nur dadurch , daß sie sozia¬
listische Ideen als Köder verwenden , konnten

die Nazis ihre Partei zu einer Masscnbcwe -
gung empvrschwindeln und die Verhältnisse In

Deutschland boten hiezu reichlich alle Voraus¬

setzungen .

Also : Drittes Reich . Das soll nicht nur

ein Reich sein , in dem weder Juden noch

„Novemberverbrecher " herrschen , es soll auch
ein „sozialer " Staat sein , in dem die deutschen
Arbeiter von aller Sklaverei und „ Bonzen -
thrannei " befreit sein werden . Ist cs bisher
ein Geheimnis geblieben , wieso es kommt ,
daß sich die Schwerindustriellcn und Groß¬
grundbesitzer an der Errichtung dieses neuen

„Sozial " - Staales so lebhaft interessiert zeigen,
daß sie aus ihren Panzerkassen die Geldquellen

zur Finanzierung der Hitlerbewegung aufs
reichlichste fließen lassen , so erfährt man auch
wenig davon , wie das Dritte Reich im ein¬

zelnen beschaffen sein und wie cs die Glück¬

seligkeit der deutschen Arbeiter und Angestell¬
ten verbürgen soll . Tas Bvxheimer Dokument

haben die Nazis verleugnet und man kann

sicher sein , daß sie auch die Echtheit des vom

Berliner „ Vorwärts " und auch von uns ver¬

öffentlichten Dokumentes , mit deut Dritte

Reich wohl nicht als sozialer , aber als wahrer
Zuchthausstaat vorbereitet . wird , abstrciten
werden . Eines jedoch wird von ihnen nicht
geleugnet werden können : der Punkt ihres
Parteiprogramms , in dem sie die Einführung
der A r b e i t s d i e n st p f l i ch t fordern .

Arbeitsdienstpflicht — das soll die Frei
heit sein , die Hitler der deutschen Arbeiter¬

schaft zu bringen verspricht ! Alle Not wird

ein Ende haben , tvenn erst diese Forderung
der Nazis verwirklicht sein wird ! Doch wie ist
uns deitn ! Arbcitsdienslpflicht , das ist ein

durchaus nicht neuer Gedanke , sondern eilt

recht alter , nur war er vordem nicht -Forde¬
rung einer „sozialistisch " sich nennenden Par -
tei , sondern LieblingSgedanke der Industrie
kapitäne , der Grubenmagnatcn und Groß -
grundbesiyer . Solange nur diese Sorte die

Arbeitsdicnstpflicht propagierte , waren mit

ihr keine Rosen zu pflücken , erst mußte :ic in

das Programm einer „sozialistischen " „ Arbei -
ter " - Partci aufgenommen werden , ttttt ans

ihre int Kadavergehorsam gedrillten Anhän¬
ger wirken zu können . Dazu kommt , daß eü

heute in Deutschland sechs Millionen Arbeits¬

lose gibt , die deutsche Jugend heranwächst ,
ohne je eine Arbeitsstätte gesehen zu haben ,
nach - Beschäftigung welcher Art immer hun¬
gert , so daß diese Menschen sogar der Idee

Der Vorstand des Internationalen Sewertschastsbuude ».
Vas Bureau der Sozialistischen Arbeiter - Internationale .
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Eine machtvolle Kundgebung in Teilchen .
Gegen nationalistische Verhetzungen ! - Gegen den Safclsmus !

Für Völkerverständigung ! — Für den nationalen Frieden !

fchen Arbeiterklasse und riefe »» in begeisternden
Worten zur Aktivität , Disziplin und Einigkeit
auf . Nachstehende

Entschließung

der Arbeitsdienstpflicht , die immerhin fiir sie
eine Versorgung und Ersatz fiir die Erwerbs -

losenfnrsorge bedeutet , nicht unfreundlich
gegenüber stehen . Sie bedenken nicht , das) die

ArbeitSdienstpflicht , im Hitler - Staate , natür¬

lich unter dem Kommando seiner Terrortrnp -
peil stelzend , nichts anderes wäre als das

Mittel , den industriellen und großagrarischen
Auftraggebern der Nationalsozialisten zu billi¬

gen , willfährigen , recht - und schutzlosen Ar¬

beitskräften zu verhelfen , aus ganz Deutsch -
laild eine Kaserne zu machen .

Den der Hitler - Psychose verfallenen Fa¬
natikern gegenüber dürfen sich die Nazis jeden
Blödsinn und jeden Betrug erlauben . Was es

mit dem Rcttungsmittel der Arbeitsdienst¬
pflicht auf sich hat , geht schon daraus hervor ,
daß auSgercchnet ein M i l i 1 a r i st, der

O b e r st Hier ! , von Hitler beauftragt
lvurde , einen genauen Entwurf für diese Ein¬

richtung des Dritten Reiches auszuarbeiten ,
und wer diesen Entwurf liest , kommt schon nach
den ersten Sätzen zur Ueberzeugung , daß es

sich den Nationalsozialisten dabei nicht im ent -

ferntestcn um eine Maßnahme gegen Arbeits¬

losigkeit handelt , sondern darum , unter diesein
Vorwand die allgemeine Wehrpflicht wieder

einzuführen und den Industriellen eine mili¬

tarisierte Lohndrücker - Armee bereitzustellen .
In dieser „ Arbeits " - Armee soll es Regimenter
Bataillone , Kompagnien , Offiziere , Unteroffi¬
ziere und sogar Spielleute geben . Ein halbes
Jahr lang sollen die „Arbeits " - Rekruten über¬

haupt nicht zu Arbeiten eingesetzt werden , da

will man sie „schulen ", nämlich mit Exerzie¬
ren , Marscheinsklopfcn und Gewehrgriffen ;
harte Disziplinarstrafen sind vorgesehen und

darüber hinaus Unterstellung unter ein eige -
ttes Militärstrafrecht und eilte eigene Militär¬

gerichtsbarkeit , und was Oberst Hicrl in seinem
Entwurf fordert , das ist „schärfste Mannes¬

zucht " und „strengste Unterordnung " . Wer die

herrliche Einrichtung der ArbeitSdienstpflicht
auch nur mit Worten „herabwürdigt " oder

sich sonst vergeht , wird mit schweren Zucht -
hausstrafcn bedacht . Atlch wenn die Arbeits¬

beschaffung nur auf Straßenbau , Entwässe¬
rungen , Kanalbautcn usw . beschränkt bleiben

würde , hieße es doch Hundertlausenden freien
Arbeitern das Brot wegnehmen , wobei noch
zu bedenken v» daß für diese militarisierten
Arbeiter weder ein soziales Recht , noch ein

sozialer Schuh , kein Achtstundentag , keine Ver¬

sicherung , kein Kollektivvcrtrag existieren
lvürde und daß für den einzelnen Mann ein

Taglohn von sage und schreibe dreißig Pfen¬
nigen vorgesehen ist !

Was anderes wäre diese von den Natio¬

nalsozialisten im Falle der Machtergreifung
geplante ArbeitSdienstpflicht als eine Schule
der Unterwürfigkeit und Bedürfnislosigkeit ,
der Lohndrückerci und des Streikbruchs ! Sollte

wirklich auch jetzt nach Enthüllung dcsSchand -
und Kncchtungsplancs eitle größere Zahl von

Arbeitern Lust haben , den Nazis , die sich als

Schrittmacher jener betätigen , die das Volk

zur Schlachtbank geführt haben und die eö
materiell und geistig zu unterjochen suchen,
bei der Verwirklichung ihres ZuchthanSstaates
zu helfen ?

Tetschen . 27 . Juli . In diesen Tagen natio¬

nalistischer Verwirrung und Verhetzung haben eS

die Vertrauensmänner der beiden sozialdemokra¬
tischen Parteien und der freien Gewerkschaften
für notwendig erachtet , den nationalen Wichlern
beider Zungen entgegcnzutrcten . Zu diesem
Zwecke wurde für Dienstag , den 26 . Juli in den

SchützenhauSsaal nach Tetschen eine öffentliche
Kundgebung einberufen . Der nationalsozialistische
„ Tag " , der sich in seinen täglichen Beschimpfun¬
gen der Sozialdemokratie nicht genug überbieten

kann , will immer wieder aufs neue beweisen ,
daß den Sozialdemokraten einfach die Anhänger
wcglanfei «. Der Besuch dieser internationalen

Kundgebung bewies das gerade Gegen¬
teil . Noch vor Beginn der Vcrsainmlung war
der Saal überfüllt und Hunderte Besucher
mußten im kleinen Saal und in den Ncbcnräu -

mrn untergebracht werden .
Die Vorsitzenden , Gen . Fi ste r , D v o k a k

und H a j e k eröffneten die Versammlung und

begrüßten die erschienenen Sprecher , den parla¬
mentarischen Sekretär der tschechischen Sozial¬
demokratie , Gen . Dr . Svörak aus Prag und

den Abgeordneten Genossen Schwelchhart .
Die Sprecher wurden mit einem hundertstimmi¬
gen „ Freiheit ! " begrüßt .

Genosse Richard R e > tz n e r verwies dar¬

auf , daß am verflossenen SamStag in Dresden

100 . 000 sächsische Arbeiter aufmarschierten und

den Freiheitsschwur ablegten . Die nordböhmischc
Sozialdemokratie überreichte dort durch eine Ab¬

ordnung als Zeichen der Kampsvcrbundenhcit
eine r o t e S t u r m f a h n e m i t den drei

F r r i h c i t s p s e i l e n. Genosse Rcitzner über¬

brachte die Gruße der sächsischen Arbeiterschaft .
(Lebhafter Beifall . )

Die beiden Hauptredner Wurden während
ihren Ausführnngen wiederholt durch stür -

» tische Z u st i m n» u n g s r u s e unterbrochen .
Sie zeigte » auf , daß immer dann , wenn die

Bourgeoisie dunkle Geschäfte vor hat , die Register
des Nationalismus gezogen werden , um die Ar -

bciterschaft für ihre Ztvecke zu mißbrauchen . Der

schlagendste Beweis , wohin cS führt , wenn das tverk -

tätigc Volk sich von den nationalistischen Ablen¬

kungsmanövern des Groß - und Spießbürgertums
einfangen läßt , ist dir letzte Entwicklung in

^ Deutschland mit dem Durchbruch der offenen
Gegenrevolution als Krönung . Die Arbeiterschaft
in diesem Staate mißt den Ereignissen in Deutsch¬
land und dem Kamps der republikanischen Eisernen
Front die allergrößte Bedeutung zn. Auch
di « Absichten des heimischen deutschen und tsche¬

chischen Bürgertums liegen zu offen dar , um ver¬

kannt zu werden . ES muß von allem Anfang an
klar zum Ausdruck gebracht werden , daß die Ar¬

beiterschaft in diesem Staate an der Erhaltung
und dem Ausbau der Demokratie zuerst
interesiiert ist .

Dl « Bekämpfung der tschechisch-fascistischen
Strömung und de « Hitlerismu « ist «ine gemein¬
sam « Ausgab « der sozialdemokratischen Arbeiter in

dlrsem Land «. Di « Borsäll « in Dux und in

Tetschen sind nur Begleiterscheinungen einer Ent¬

wicklung , die unter allen Umständen abgebremst
loerden muß . Dabei wird klar zum Ausdruck ge¬
bracht , daß die Praxis des Herrn Innenministers
Dr . Slavik geeignet ist , den nationalistischen
Scharsmachrrn unnötigerweise Vorschub zn leisten !

Als Debattenredner ergriffen die Genossen
R c i tz n e r und Kober das Wort . Sie brachten
Beispiel « aus dem heroischen Kamps der dent -

wurdc von der massenhaft besuchten Versamm -
lung e i n st i m m i g angenommen :

Die am 28. Juli 1982 im Schüpenhause in

Tetschen zu einer gemeinsamen Kundgebung ver¬

sammelten deutschen und tschechischen Sozialdemo¬
kraten geben ihrer Entrüstung Ausdruck , daß

durch den Innenminister Dr . Slavik Methoden
in der Aufrechterhaltung von Ruhr und Ordnung

Platz gegriffen haben , dir mit den Grundsätzen
der BersammlungS - und Redefreiheit und den

demokratischen Rechten des arbeitenden Volkes

utzvrreinbar sind .

Nur in dieser Tatsache kann die seit einiger
Zeit in Teilchen - Bodenbach mehrfach wahrgcnom -
menc Einsetzung fremder Gendarme¬

rie k r ä f t e ihre Ursache haben . Die Bevölkerung

dieses Bezirkes , vor allem die Arbeiterschaft ohne
Rücksicht auf ihre nationale Zugehörigkeit , ist
friedliebend gesinnt und Hal in der schwersten
Zeit den Beweis ihrer Besonnenheit bewiesen . Die

fortgesetzten Gendarmcrieassislenzeii bringen die Be¬

völkerung des Bezirkes , deren Mehrheit hinter der

Sozialdemokratie steht, in Verruf . Gegen sie pro¬

testiert die Versammlung auf daS allcrcutschie -
dcnste.

Die verf «hlt «n Maßnahmen sind nur geeignet ,
di « nationalen Leidenschaften zu entfachen und

einen Zustand der Unduldsamkeit , Verbitterung
und Verhetzung Hervorzurusen und so den natio¬

nalen Hetzern auf allen Letten willkommene

Dienste zu leisten .

Die Versammlung ist sich darüber klar , daß die

kapitalistische Klasse in allen Ländern absichtlich
die nationalen Leidenschaften anfpeitscht und den

FaseiSmuS groß züchtet , um die aufstrebende
Arbeiterklasse nicderzuhalten , um den Sozialismus ,
den einzigen Ausweg aus dem Zusammenbruch der

kapitalistischen Wirtschaft , zu schädigen . In diesem

. Kampfe hat nach außenhin der FaseiSmuS die Füh¬

rung übernommen .

Da « ausgesprochene Ziel der - akenkreuzler
ist die vollständige RechtloSmachung der Arbeiter -

schast in wirtschaftlicher und politischer Beziehung ,
ihre Versklavung in einem von ihnen beherrschten '
Zuchthausstaat , Da « Schlagwort von der Auf¬
nordung der Raste , ihr Judenhaß , ihr Bekenntnis

zum Christentum sind nur Ablenkungsmanöver .
Das Entscheidende ist ihre Kampfansage gegen den

marxistischen Sozialismus .

In der Tschechoslowakei liebäugelt ein erheb¬
licher Teil des Bürgertums , besonders di « Agra¬
rier beider Lager , mit deutschen und tschechischen
Fafeisten, um zunächst mindestens die Verdrängung
der Sozialdemokraten aus der Regierung und damit
die Beseitigung der sozialen Gesetzgebung zu er¬
reichen .

Ausgehend von dieser Erkenntnis sind alle

Ereignisse , welche den Chauvinisten neuen Zündstoff
geben, entschieden zu verurteilen . Auf dem

Grundsätze der freien Meinungsäußerung und poli¬
tischen Betätigung stehend, sind die Vorkommnisse
in Dux ebenso zu verurteilen , wie jene In

Tetschen - Bodenbach .
Die deutsche und tfchechifche Sozialdemokratie

ist sich ihrer historischen Aufgabe bewußt , aus
demokratischem Boden für die friedliche Zusam¬
menarbeit aller Rationen und darüber hinaus für

den sozialistischen Umbau der Wirtschaft und
Gesellschaft zu wirken . Rur die Sozialistische
Arbeiter - International « ist der Fel «, an dem sich,
die Wogen des nationalen Hasses brechen und von
dem aus die natürlichen Feinde de « arbeitenden
Volke«, mögen sie wer immer sein , aus « Haupt
geschlagen werden !

Die öffentliche Kundgebung ist ein Beweis
dafür , daß sich daS arbeitende Volk dieses Be¬
zirkes von nationalistischen Heißspornen und
Volksbctrügern nicht mißbrauchen lassen wird .
Der Vorsitzende schloß die oisziplinicrt verlaufene
Kundgebung mit dem von der Versammlung be¬
geistert aufgenommenen FreiheitSgruß und unter
>en Klängen des Liedes : „ Brüder in eins

nn n die Hände " leerte sich der Schühcnhaus-
saal , der vor einigen Tagen bei der verunglückten
Kundgebung der bürgerlich - nationalen EinheilS -

ront ein wüster Tummelplatz gewesen ist.

Er Ist gereizt !
Der „ Tag " gefällt sich nun darin , in jeder

einer Ausgaben auf die Sozialdemokraten
wütend zu schimpfen . Wir haben ihn also doch
auf die richtige Linie gebracht ; sie entspricht sei¬
ner — man verzeihe den Ausdruck ! — Geistigkeit
und unserem Bedürfnis . Wenn der „Tag "
wütend ist, so daß er fast einen roten Kopf
kriegt , so freuen wir uns .

Mit seiner Behauptung , daS von uns ver¬
öffentlichte Dokument über die Sozialverfassung
des Dritten Reichs sei eine Fälschung , brauchen
wir uns wohl nicht auseinanderzusetzen . Bisher
hat der „ Tag " alles , was ihm unangenehm
war , als „ Fälschung " oder „ Erfindung " bezeich¬
net . Auch daß er meldet , der Koofmich Hitler habe
von neun Gemeinden die Ehrenbürgerschaft an¬
geboten bekommen , regt uns nicht auf . Wir er¬
lauben uns nur , zn bemerken , daß der Umfang
dieser Acrehrnng für den künftigen Reichspräsi¬
denten recht mager ist. Na , nach dem Sonntag
wird das schon anders werden . Jedes Ehren -
bürgerdckret wird erst in Soziblnt getaucht wer -
den — wenn den Roten der Himmel , nicht gnädig
sein sollte . ( Frei nach Hitler . Die Red. )

Aber daß der „ Tag " entdeckt hat , die Role

Wehr sei in Bensen in Barmatjacken und
voller U n i f o r m marschiert , erschüttert uns .
Bisher wußten wir doch nur von den volle n

Hosen der Nazijunaen . Diese vollen Hosen
haben allerdings gewisse Beziehungen zu den
Uniformen der Roten Wehr , davon gibt die vor

kurzem ausgegebene Weisung der nationalsoziali
stischen Parteileitung Zeugnis . . .

Warum antwortet jedoch der „ Tag " nicht
auf unsere Feststellung , daß er vorige Woche einen

regelrechten journalistischen Diebstahl beging ?
Warum ist seine „Lügenabwehrstelle " noch nicht
gegen uns zu Felde gezogen ? Oder ist gar amu
nehmen , daß es bei oen Nazis außer den vollen
Hosen noch züchtige Zurückhaltung gibt , wenn
von unanständigen Dingen di « Rede
ist ? Es handelt sich aber , dünkt uns , nur um das

verlegene Schweigen des Ertappten . Bald wird
der „ Tag " das Ehrenbiirgerrecht im Reiche einer
gewissen Presse bekoinmen , die von der . Hand ir
den — Taschen der anderen lebt .

Koalition ohne Agrarier ?
Lin scharfer Borstoß der „ Nova Doba " .

Prag , 27 . Juli . Die „ Novü Doba " , daS

Pilsner Organ der tschechischen Sozialdemokraten ,
veröffentlicht heute an leitender Stelle einen sehr
scharfen Artikel , in dem offen fiir den Herbst die
Bildung einer Koalition ohne Agrarier
gefordert wird .

Die These öramcks , schreibt daS Blatt , daß daS
bekannte Verhalten der agrarischen SenatSfraktioii
eine interne Angelegenheit der Agrarpartei sei , lasse
sich nicht mehr aufrecht erhalten . Die bisherige Gc-
setzgebung habe für den Schutz der landwirtschaft¬
lichen Produktion bereits genug Maßnahmen getrof¬
fen' , der Schutz der tierischen Produktion werde eben¬
falls noch gesichert werden . Unerfüllbar seien
aber die anderen Forderungen nach Sanierung der
Großgrundbesitzer und der Restgutbesttzer und alle
die anderen Forderungen , mit denen die Agrarpar¬
tei immer wieder kommt , falls staatsnotwendige
Vorlagen in Verhandlung stehen. Den Hasardeu¬
ren in der Agrarpartei gehe es gar nichi
um wirtschaftliche Ziele , sondern um die Hegemonie
der faseistisch angehauchten agrarischen Großgrund
besitzer. Den Herren StanSk , Brany , Donar
und Zadina sei alles gleich. Die Gesellschaft ihrer
großagrarischen Freunde sei zumeist verkracht
da sie in der Zeit der besten Konjunktur die Land
wirtschaft mit Börsenspekulationen ver
bunden hätten . Die Bodenreform habe ebenfalls ein ,
Masse von Restgritspekillanten geschaffen , die gleich
fall « verkracht sind und die nun mit den übrige »
agrarischen Kampfhähnen eine Schar von Un¬
ersättlichen bilden , di « hoffen , daß auch bei uns
— wie in Deutschland — eine Zeit kommen werde
wo man der Demokratie werde den Hals nmdreher '
können .

Der Kamps gegen diese agrarischen Putschisten
sei nicht nur eine Sache der Sozialisten , sondern
der gesamten demokratischen pefsent
l I ch k c i t und aller wirklich demokratischen Par
teieu . Der agrarische Uebermut , verbunden mit ge¬
fühllosem Erpressertum , sei allen übrigen Koalitions¬
parteien schon so widerwärtig , daß man einen Ver
such unternehmen sollte , ihm durch Ausschluß der
Agrarpartei ans der Koalition ein Ende zu bereiten .
Nicht nur auf tschechischer, sondern anch ans deutscher
Seite hätten alle vernünftigen Leute den Uebermut
der Agrarier satt Wenn man anfinge , ernst über
eine Abwehrfront gegen den grünen Bolschewismus
zu verhandeln , würde sich augenblicklich zeigen, daß
Kräfte genug vorhanden sind, um den Staat vor
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SMIk Mkl MMMkli .
Bon Christa Anita Brück .

Mehr sehe rch nicht von der Welt . Die Luft
ist milchig . Irgendwo über diesen undurchdring -
Irchen Nebelschwaden muß die kämpfende Sonne

stehen . Sie dringt nicht durch . Es ist dunkel

wi « zur Abenddäinmcrftunde .
Dom Städtchen her hallen ein paar Glvcken -

schläg «. Ich spähe hinunter . Dom Kirchturm ,
vom alten Stadttor ist nichts zu scheu . Gestern
war ein goldener , sonneudurchslutetcr Frühlings -
tag . Hinter dem Hause höre ich die Magd
hantieren . Sie klappert mit den Milchkannen
und singt dazu .

Ich biege gleich rechts in den Feldweg zum
See ein . Ter Boden ist hart gefroren . Dennoch :
da ist eine Stimme voll heimlicher Verheißung .
Unter dünner Eisdecke mnrmeit ei » Rinnsal zu
selten des Weges . Als ich das letzte Mal hier
giltst, war « 8 noch eisgebunden . Ich - lausche leise

berührten - Herzens .
Ja , es lvill Frühling werben .

Ich weiß , daß dort , wohin ich zurückkehren
werde in vierundzwanzig Stunden , die Beete

bereits uinsäunit sind von lveißen Girlanden blü¬

hender Schneeglöckchen . Auf dem Nasen der

Internationalen Sludentenfilrsorge wird schon
blau der Krokus stehen . Ich loerde nlvrgen nach -
mittag dort Vorbeigehen und mich davon über¬

zeugen , daß es stimmt . Ja , ich werde an diesem

Hanse , vor dem cs mir graute , vorübergehen , um

nachzniehen , ob der Krokus schon blüht . Vielleicht
wird Fräulein Hultzsch durch das Fenster zu
sel>en sein . Tann will ich ihr zuwinken ohne
Groll und wciterschrcilen .

Ich bleibe stellen und schaue uml >cr .
Ein wenig mehr ist sichtbar geworden vom

Acker . Grünlich dämmert es auf über sanft stei ¬

genden Hügeln . So zaghaft sie sproßt , die junge
Saat wagt sich hervor .

In tiesster Seele erkenne ich meine innere

Verbundenheit mit dem Heimatboden , dem ich
entstamme . Ringe nicht auch ich seit Wochen um

Befreiung von winterlicher Nacht, um neues
Veginnen , neues Blühen und Anferstehen ? Ist
nicht auch mein Winter unerbittlich gewesen , und

jetzt raunen die Bäche unter dünngewordener
Eisschicht ?

Vielleicht wird etwas hinringebvren in uns
vom Schicksal der Scholle , - er wir entsprießen ,
von den Daseinsgesetzen . denen sie unterliegt .

Ich halt « den Blick am Boden im Weiter¬

schreiten. Der Weg verliert sich zwischen Biischeln
spärliche » Wintergrases . Ich lveiß, daß ich von
dieser leise geneigten Ebene das Wunder d « 8
träumenden Sees schon erblicken könnte . Doch
will ich mir nichts vorwcgnehmen . Ich kenn «
die Stelle , die den Blick am weitesten schweifen
läßt . Ihr strebe ich zn . Heut « zum Abschied
noch einmal dir ganze , die überwältigend große
Offenbarung ! Ein Krähenschwarm schreckt ans
und fällt mit lautem Geschrei im Nachbarfcldc
nieder .

Kein Laut sonst .
Es gibt eine Einsamkeit , die ist nagende

llttrast und marterndes Suckln . Und es gibt
eine Einsamkeit , die ist geheiligte Stille - nid
Finden in sich selbst .

Bon diesem Alleinsein reifender Erkenntnis
habe ich viel erfahren in den letzten iechs Wochen .

Steine knirschen unter meinen Füßen . Ich
weiß mich am Ufer . Ich fck >anc auf .

Unbeweglich unter der Schwere des Nebels
liegt da der See , eine Unendlichkeit zwischen
Himmel un - Erde , so in tief - tiefer Ruhe , so in
heiliger Stille , daß ich stockend den Atem ver¬
halte .

Der Klageschrei eines Bogels zieht über das
Weisser . Ich lansck-e in mich hinein . Es ist keine
Selbsttäuschung der verzauberten Stunde , « s ist

daS Geschenk einer abgeschlossenen Entwicklung
ich kehre zurück in die Welt und fürchte mich
nicht . Ich nehme Abschied stillen Gemütei .

So , wie die belfetide Kraft eines fern wei¬
lenden Menschen in uns zu wirken vermag , so
wird in mir lebendig bleiben , waS diele Wochen
mir gaben .

Sie brachten mich zur Reise . Sie lösten die

Verkrampfung der Verzweiflung . Körper und
Seele haben sich befreit von der Knechtschaft der
Zcrtretcnheit . Ruhe ist in mir geworden . Ruhe
des Begreifens nnd Ueberwindens .

Ein schwacher Wind bewegt die Nebel über
dem Wasser Für Sekunden blinkt eS auf in
Silber und Blau . Der nächste Augenblick wischt
schon darüber hin . Schwelende Wolken schleppen
über die Wasserfläche .

O. wieviel weiß ich von diesem halben Ge -
liirgen , vom ersten Dnrchbruch des Lichtes , den
zieheirde Gedankenschatten sofort wieder ver¬
dunkeln .

Eine Gruppe einsamer Kiefern tritt geister¬
haft auS dem Nebelmeer , gleitet schattenhaft wie¬
der zurück . Ich stehe uiid sinne . Andere Ge¬
stalten rinnen zilsammen und verblassen . Ein
seltsamer Reigen . Ich fange an , zu erkennen .

Noch einmal in dieser Stunde endgültiger
Abkehr vom Bergangenen ziehen die Schatten
mesner Peiniger an mir vorüber , nock) einmal
die meiner Schwestern im Leide .

Lichte höhnt mich mit seinen « hämische »
Lächeln . Gewiß , er hatte Erfolg . Aber der Anf -
stieg gereichte ihm nicht zur Ehre . Er erkaufte
ihn mit unwürdiger Münze . Der Stolz , den er
in uns zertrat , die Scham ob seines sträflichen
Tuns, . daS wir unterstützen milßten , die Ver¬
achtung , die wir herunterschluckten , unsere ganze
klägliche, schntähliche, unwürdige Wehriosigkeit ,
sie sind Flecken ans seinem Namen . Er dachte
nur an sich. Er trachtete mir nach Geld .

( Schluß folgt. )
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dem ChaoS zu schützen. Wenn man di » landwirt¬
schaftliche Produktion wirklich von Parasiten und .
Spekulanten befreien solle, dann müsse man zeigen,
daß sich in diesem Staate ganz gut ohne Agrarier
regieren lasse, was allerdings nicht bedeuten dürfte ,
daß man gegen die Landtvlrte regiere .

Sie sammeln Srkeonlnlsse !
Dabei sind sie auch mit solchen , di « sie Ini

,Benkov " finden , sehr zufrieden , die Herren von
der „Sudetendcutschen Tageszeitung ", sofern sich
diese Erkenntnisse gegen die Sozialdemokraten
richten .

Der hat nämlich entdeckt , daß der Sozial ,
deniokratie überhaupt nicht mehr zu helfen ist,
seit di « Fülzrer nicht mehr ohne Kragen und m
abgeschabtem Anzug in die Versammlungen
gehen . Die Arbeiter seien zu den Kommunisten
gegangen , und di « Sozialdemokratie sei die Partei
der jüdischen Advokaten , Aerzte , Bankleute ,
Künstler , also die Partei der kleinen Bourgeoisie
geworden . Die Partei habe , als der Bersall be¬
reit » cingetreten sei, Fehler aus Fehler begangen .
Und nun liege sie, darf man aus dem „ Benkov "
der tschechischen Rcstgutbarone schlichen , aus dem

Schindanger der Weltgeschichte.
Schade , dann iverden der „ Benkov " und die

„Sudetendeiltsche Tageszeitung " beträchtlich
weniger zu schimpfen und zu raten haben . Oder

sollte die »Oudetendeutsche Tageszeitung " wie
au - ihver Schlußbemcrkung zu den Aeußcrunaen
ihres Brnderblatbcs „ Benkov " Hervorzugeyen
scheint» doch nicht so ganz sicher sein , dah die

Sozialdemokratie im Verrecken ist ?
Eie frage einmal bei den Nazis an , die die

Fäuste der lüdischen Advokaten und Aerzte und
der jüdischen Bankleute , wie überhaupt der klei¬
nen Bourgeoisie — tva - blieb da eigentlich für
die Agrarier und für die Deutschnationalen
übrig ? — ununterbrochen zu spüren bekommen !
Die Bankleute in den „Barniatjacken " — sie sind
nicht nur bereit und daran , Nazis zu vermöbeln ,
sonoern können auch Restgutbaroncn und deutsch¬
nationalen Schriftstellern beim Finden der Wahr¬
heit behilflich sein .

Das Budget für 1933 .

Inlandsanleihe im Herbst ?

Prag , 27 . Juli . Da - heutige „ P r ü v o
Lidu " meldet über das Budget für 1933 , da¬

gerade von der Regierung vorbereitet wird , dah
es wahrscheinlich ein Defizit aukweisen werde ;
die Regierung soll im Finanzgesetz ermächtigt
werden , Mahnahmen zur Deckung dieses Defl »
zitS zu trefsen , was durch eine im Herbst aufzu »
legenoe innere Anleihe erfolgen soll. Die

Einnahmenseite des Budget - , d. h. die Schätzung
der zu erwartenden Steuereingänge , soll erst
scrtiggestellt werden , bi - die Ziffern über die

Stcueremgänge in » ersten Halbjahr 1932 , die als

Maßstab genommen werden sollen , bekannt sind .
Die bisherigen Ziffern zeigen , dah die Steuer¬

einnahmen zwar geringer sind als seinerzeit
im Budget veranschlagt wurde , dah sic aber oie

tatsächlichen Einnahmen in der gleichen Zeit des

Vorjahres übertreffen .

Syudttalsvertrag von lldrral
unterzeichnet .

Prag , 27 . Juli . ( Amtlich . ) In der heute

stattgefundenen Sitzung des Ministerrates wur¬

den, da - auf Grund vorau - gehender intermini¬

sterieller Beratungen und entsprechend dem Bor¬

schlage der beteiligten Ressort - ausgearbeitete
Elaborat betreffend die auf Konzentration und

Brrcinheitlichuug des Devisen - und Bewilli¬

gungsverfahrens beruhende Neuorganisierung der

Devisenkommission sowie mich die Borbcreitun -

gen und der Abschluß von KompensalionSverlrä -

gen mit dem Auslande gebilligt .
Im Sinne eine - früheren Beschlusses über

da - Einfuhr - Syndikat für Getreide und Mühlen¬

produkte wurde der Text des SyndikatSmitglicdS -
vertrages zur Kenntnis genommen , worauf der

Vorsitzende der Regierung den Vertrag des

Staates mit dem Syndikat unterzeichnete .
Auherdem behandelte der Diinifterrat drin¬

gende Angelegenheiten lvirtschaftlicher und finan¬

zieller Art , welche Verhandlungen fortgesetzt
werden .

*

Die heutigen Beratungen des Ministerrates ,
die fast ununterbrochen bis spät in die Nacht an¬

dauerten , sollen sich in der Hauptsache mit der

Sanierung einiger Banken ans Grund
der Bestimmungen dcS neuen Bankengesehes be¬

schäftigt habe ». Alorgen früh soll zunächst ein

Suibkomit « unter Bobitz des Finanznünifters
di « endgültige Formulierung der Anträge vor¬

bereiten .

Mein lieber mann
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Festtag In der DOTimisdien
Klnderrepublih .

Zu Tausenden kamen die Arbeiter aus nah
und fern an diesem Sonntag , die Falken , die
sonst gerne in ihrem Laaer Ruhe haben wollen ,
hatten zu einen » Lagersest aufgcrufen . Dah die
Falken mehr als gut esse » und sorglos spielen
wollen , haben sie mit ihrem schönen Programm
gezeigt . Ein schönes Sprechchorwcrk mit Gesang
und Trommelfchlog sand mit dem Einmarsch der
Roten Falken seinen Abschluh . Beherzte Worte

Genosse S e v c r i n g, der verfassungsmäßige
preußische Innenminister , enthüllte im gestrigen
„ Vorwärts " einige der Ursachen , die die Reichs -
regierung zum Einschreiten gegen Preußen ver¬

anlaßten .
Zunächst weist er Herrn von Pape » nach,

daß es kein Zufall ist , wenn es in Preußen
mehr Kommunisten und mehr Unruhen gibt als

anderswo . Tas sei ebensowenig ein Zufall wie

etwa die Tatsache , daß sich in Preußen die Jn -
dustriezculreu und die großen Städte befinden
und daß Preußen die größten ArbeitSloscnzisfern
äustveist . Bei den Reichspräsidentenwohten , die

nicht weniger wichtig gowcsen seien als die jetzige
Reichstagswahl , habe „ die Provokation
der Uniformen gefehlt nnd darum seien
nicht d i e Opfer zu beklagen gewesen , die Herr
von Papen jetzt beklage . Die Reichsrcgierung
habe durch ihre von keinerlei Sachkenntnis ge¬
trübten Verordnungen erprobte und bewährte
Verordnungen der Länderregierungen außer
Kraft gesetzt .

Ueber die Art , in der die Amtsenthebung
der Preußischen Minister verfügt wurde , teilt

Genosse S e v c r i n g folgende empörende Einzel¬
heiten mit :

„ Als am Nachmittag des 18 . Juli das Preu -
ßische StaatSministtrium vom Reichskanzlerbüro
gebeten wurde , den Ministern H i r t s i e f e r

und Scvering eine Einladung zu einer Be¬

sprechung mit dem Reichskanzler zu übermitteln ,
da konnten , ja mußte n die beiden Minister
au - dieser Einladung folgern , d a ß « - s i ch u m

die Erörterung eines Briefes han¬
deln würde , den das preußische
S t a a t ö ui i n i st c r i u m d c ni Reichs¬
kanzler in Sachen

der Senkung der Unterstützungssätze für

Arbeitslose und Krisemmttrstützte

gesandt hatte . Diese Auffassung erhielt eine

weiter « Stütze durch die Einladung , die am

nächsten Tage auch dem preußischen Finanz¬
minister Klepper züging . Um Klarheit dar -

über zu bekommen , erkundigte sich in den Nach¬
mittagsstunden des Dienstag der Ministerial¬
direktor N o b I - vom preußischen Staatsmini -

sterium auf Ersuchen des Innenministers in der

Reichskanzlei nach den Berhandlungs -
o e g e n st ä n d e n, die für die Besprechung zwi -
sichen dem Reichskanzler und den preußischen
Ministern vorgesehen waren .

*

des Lagerleiters fanden aufmerksame Zuhörer .
Die Grüße der Frauen , welche von der Genossin
Berthen aus Bodenbach im Namen des
NeichSfrauenkomiteeS daracbracht wurden , lösten
ebenfalls bei groß und klein Beifall aus . Die
eigene Kapelle der Pfeifer und Trommler spielte
auf , Spaßmacher und Kasperlaruppc kamen zu
Wort . Viel Freude nahmen die Besucher mit
nach Hause . Die Lager - Wandzeitung erzählt dem
aufmerksamen Besucher aber noch mehr , zu den
roten Fahnen der Kinderrcpublik hat sich auch
roter Kampfgeist gesellt.

ES wurde ihm bedeutet , daß üb « sinanziclle
und landwirtschaftlich « Fragen verhandelt

werden solle ,
daß allerdings auch i n n e r p o l i t i sch e Fragen
zur Erörterung kommen würden . Man kann diese
Auskunft als eine Verleg enhei Isa us -

flucht werten , die durch ein Schweigegebot be¬

dingt war , oder mau kau » sie als absichtliche
„ T a r n n n g" empfinden —

auf jede » Fall war st« das Gegenteil von

dem, was bisher im Verkehr der Reichs -
rcgitrungeu mit der preußischen Staats¬

regierung als Treu und Glauben galt .
Daß sich der kommissarische Innenminister Dr .
Bracht schon eine halbe Stunde v o r . der Be¬

sprechung in der Reichskanzlei beim Leiter der

Polizeiabteilung des preußischen Innenmini¬
steriums melden ließ und daß die Verfügung der

Amtsenthebung des Innenministers in der Zeit
dem Ministerium zugcstellt wurde , in der die

preußischen Minister in der Reichskanzlei weilten ,
ist nur eine Abrundung des Bildes , das sich der

Reichskanzler von Pape » augenscheinlich von den
Mitteln zur Festigung der Staatsantorität macht .

Von erheblich höherem Wert ist jedoch die

Feststellung , daß über d « n Brief dr » preußi¬
schen StoatsministeriumS an Herrn v. Papen

nicht ein Wort geredet wnvd « .

Genosse S « v e r i n g schließt seine Enthül¬
lungen mit folgenden Worten :

„ Und auch diese Mahnung an den Reichs¬
kanzler v. Papen e»itspringt der Sorge um unse .
rcS Volkes Schicksal : Geben Sic sich nicht der

Täuschung hin , daß mit Regierungser¬
klärungen und R u u d f u n k r e d e n die

Lösung dcS Arbeitsproblems auch nur im gering¬
sten gefördert werden könne .

Im hungrigen Magen Eingang finden
Nur Suppenlogik mit Knödelgrünben !

lind wer Unruhen vorbeugend bekämpfen will ,
der bekämpfe mit wirksamen sozialen
Maßnahmen den Unruhestifter aller Zeiten
und Völker : den Hunger . Auch das Reich
hat Pflichten zu erfüllen , Pflichten , zu denen c »
sich immer angehalten suhlen sollte von der niit
Gründen des Rechts und der Wahrheit bewaff¬
neten Macht der Vernunft und der Erkenntnis ,
daß weiße und grüne Bohnen in der Bskämpfnng
von Unruhen wirksamer . sind al » blaue . "

vle Partei der Erpresser .
Ein früherer NazlIUhrer enthüllt .

Berlin , 26 . Juli . Da » „Berliner Tage¬
blatt " meldet auS Dresden , daß der frühere
Chefredakteur des nationalsozialistischen Lande » -
organs „FreihettSkampf " , Arnold Franke , au »
der nationalsozialistischen Partei ausgetre¬
ten ist . Er hat glrichzeitig «ine Broschüre ver -

öfsrntlicht unter dem Titel „ Da » Doppelgesicht
der natwnalsozialistischen Partei . "

Darin erzählt er unter anderm , daß auch
dir A r b « i t S l o s e n in der Nazi - Partti ge -
zwungrn werden , wenigsten » ein « Mark al »
Monatsbeitrag zu bezahlen. Aber niemals
werd « über die dielen Gelder , die
ein laufen , Rechnung gelegt . Niemals
wird Gelegenheit gegeben , die Kasiengebarung zu
überprüfen . Dann stellt er fest , daß gerade in
den Betrieben , die unter nationalsozialistischer
Führung stehen , nicht dir tarifmäßigen
Löhne gezahlt werden . Besonder » in der
Zigarettenfabrik Sturm waren in der letzten Zeit
die nationalsozialistischen Betriebszellen gezwun¬
gen , dem nationalsozialistischen Unternehmer mit
Streik zu drohen .

Vas „befriedete “ Preußen ,
lügiidi neue Nazimorde .

In Düsseldorf wurden bei « w» »

Schlägerei drei Nationalsozialisten und ein An¬
gehöriger der Eisernen Front verletzt . In
G o l l i ch kam cs zu einem Kampf , bei dem etwa
zwanzig Schüsse gewechselt wurden . Ein Toter
blieb auf dem Platze . In Köln ereignete sich
gestern bex fünfte politisch eMord inner¬
halb der letzten vier Wochen . Auf dem Ncumarkt
in Köln standen acht junge Leute und diskutier¬
ten über die politischen Tagcsfragcn . Einige
Nazi ginge » auf die Gruppe los , es kam zu einer
Schlagerei und ein Angehöriger der Eisernen
Front wurde st c r b end in das Krankenhaus
gebracht . Der Mörder ist wahrscheinlich der
Nationalsozialist F u ch s, der auch an dem Ucbcr -

fall auf Wels beteiligt war . Fuchs wurde auf
der Flucht von der Polizei verhaftet .

*

Aus de « Parolen der SPD . :

Dis Freiheit? Ja !

Die Freiherren ? Nein !

Wirwollen irei von Freiherren sein!

Hc

Nazi schießen anl sozial
demokratische Rednerin .

Am krassesten werden di « Zustände in
Schleswig - Holstein . Hier üben di « Nazi eine
geradezu hemmungslose Diktatur au » . Sir demon¬
strieren trotz Demonstrationsverbot , sprengen
gegnerische Versammlungen und immer bleiben
Verletzt « auf dem Platz . In Friedrichskoog an
der Nordsee sollte gestern rin « Versammlung der
Eisernen Front stattfinden . Al » die Referentin
Luise Schröder erschien , begannen die Nazi «in
wüstes Geschrei . . Sie bombardierten da » Auto
mit Steinen , schossen aus die Rrserrntin , dann
stürmten sie mit Pistolen , Dolchen und Tot¬
schlägern auf die Reichsbannerleute los . Ein
Reichsbannermann wurde von den Nazibestien
erstochen , mehrere andre schwer verletzt .

Sie Ubcrlallen Siebzigjährige !
Braunschweig , 26 . Juli . ( SPD. ) In Braun¬

schweig sind fürchterliche Zustände eiugerisscn .
Täglich überfallen uniformierte Nationalsoztali
steu Männer und Frauen , die da»,Abzeichen der

Eisernen Front tragen . Am Dicnstagmorgc »
wurden Genosieu , die das Abzeichncn trugen , von
Nazis überfallen und so blutig geschlagen .
daß sie in das Landeskrankenhaus
ei » geliefert werden mußten . Am Montag
abends hat man selbst 74 « und 70 - Jährige , die
da » Abzeichen trugen , in einer Hauptstraße miß¬
handelt . Nur die Hilferufe der alten Leute hin¬
derten dir vertierten Nazi » daran , auch noch «in '

74jährige Witwe niederzuschlagen .
Dio Polizei in Braunschweig ist diesem

Treiben gegenüber völlig machtlos . Sie

wagt auch nicht, energisch ourchzugreifen , da die
SA unter dem besonderen Schuhe
des Innenministers Klaggrs stehen ,
nnd jeder Beamte , der dem uniformierten
Straßenräubergcsindel gegenüber seine Pflich '
tun würde , zweifellos entlassen werden würde .

Vom Rundfunk
Empfehlenswerte » an » den Programmen .

Freitag .

Prag : 6. 18: Gymnastik . 11: Schallplatte «. >8. 16:

Schallplatten . 18. 26 : D e n t sch e S c n d n n g. Dier
kcus : Des Vagabunden Lebenslied . 19 : Lieder und
Arien alter Meister . 19. 20 : Klarinettenvorträge .
19. 15 : Bunter Abend . — Brünn : 14. 80 : Orchester
konzerl . 18. 25: Deutsche Sendung . Dr . Wo
kuret : Akute Infektionskrankheiten . - Berlin :
16. 30 : Lieder . 20 : Kammerorchrsterkonzert. — BreS
kau : 20 : Virtuose Flötenmusik . — Hamburg : 19. 20:
Kabarett der Tiere . — Königsberg : 19. 20 : Aus
Operetten . 21. 20: Bach - Konzert . — Leipzig : 13. 15:
Grieg - Stunde . 21. 30 : Musik für zwei Klavier «. —

Mühlacker : 20 : SInsoniekonzert . — München : 20:
Serenaden . — Wien : 19. 45 : Einakter - Abend . 22:
Abendmujik , Mozart ,
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Severing packt aus !
Preußenregierung abgesetzt , weil sie sich gegen

Senkung der Unterstützungen wandte .
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Todesurteil In Poris .
Theatralische Szenen auch am letzten Tag .

Paris , 27 . Juli . Im Prmeß gegen den Präsidentenmörder Gorgulow haben die Ge .
schworencn heut « abend » noch eineinhalbstvndiger Beratung die beiden Hauptfragen auf vor¬

sätzlich« und vorbedachte Tötung mit Stimmenmehrheit bejaht und dem Angeklagte » mildernd «

Umstände nicht zugebilligt . Da » Schwurgericht verurteilt « Gorgulow auf Grund diese » Wahr ,
spräche « zum Tode .

Nachdem zum Schluß der gestrigen Berhond -

lang drei Psychiater ihr Gutachten dahin abge¬
geben hotten , daß Gorgulow zwar seit seinem
19 . Lebensjahr syphilitisch , aber keineswegs
geistesgestört oder geistesverwirrt fei und daß er
auch an keiner Psychose leide , sondern nur von

maßlosem Stolz besessen und voll zurech¬
nungsfähig sei, begann der heutige Ber -

handlungstog mit der Einvernahme der setzten
Zeugen .

Den dramatischen Höhepunkt erreicht die

Verhandlung , als

Fra » Gorgulow al » Zeugin
einvernommen wird . Sie ist ganz in Schwarz
gekleidet , schluchzt unaufhörlich und klammert sich
an der Barriere an . Gorgulow springt , als er

ihrer aus nächster Nähe ansichtig wird , in größ¬
ter Erregung auf und ruft ihr zu : Verzeih mtr

Anna , verzech mir . . .

Frau Gorgulow erklärt , daß ihr Mann i m m e r

gut und ruhig zu ihr gewesen sei. Ungefähr

zwei Wochen vor dem Attentate habe er sich aber

plötzlich geändert . Er wollt « nach Abessinien

fahren . Fron Gorgulow kniet nieder und hände¬

ringend und mit trönenerstickter Ltimme fleht si «

die Geschworenen an : Gnade , Gnad « stir ihn und

meln . Find ! ( Langandauernde tiefe Bewegung im

Publikum . ) Al » Gorgulow dann wieder mehrere

Zeugen zu beschimpfen
'

beginnt , murmelt Frau

Gorgulow vor sich hin : „ Du bist ja verrückt , Paul ,

mein ärmster Paul . . . " Nach dieser dramatischen

Szene wird di « Berhandlung sür kurz « Zeit unter¬

brochen .
Sofort noch Wiederaufnahme der Verhandlung

beginnt
der Generalstaatsauwalt

mit fester , ruhiger Stimme sein « Anklagerede zu

holten . „ Wer ist dieser angebliche Richter , der den

Präsidenten der Republik niedergeschlagen hat ?

Ein Russe ! Ist Gorgulow ein Weißer , Roter oder

Grüner ? Er ist jedenfalls ein Kurpfuscher , ein

Lüstling , ein Fanatiker mit literarischen Allüren ,
ein Sadist , ein Verunglimpfer junger Mädchen .

„ Gorgulow ist «in Rasputin de « Emigration " .

lLangandauernde Bewegung im Publikum . ) Ist er
ein Verrückter ? Nein ! ein Fanatiker ? Vielleicht ,
sicher aber ist er ein Mörder . Das Schaffst oder
die Zwangsjacke für ihn . " Bei diesen Worten springt
Gorgulow erregt aus und ruft dem Staats¬
anwalt zu : ,Lch will auf der Stell « sterben , Gott
wird auch Sie richten . Herr Generalstaasanwalt .
Sie haben mein politisch «- Programm nicht ge¬
lesen ! " ( Im Publikum entsteht Lärm . ) Denat -

Guigue ruft , zu Gorgulow gelvendet : „Ich halte
Sie für einen Simulanten . Wenn Sie mich weiter

unterbrechen , lasse ich Sie absiihren . "
Zum Schluß seiner mehr als «instündigen R« de

beantragt « d«r Staatsanwalt die Todesstrafe gegen
Gorgulow .

Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung
kommen

die beide « Verteidiger
zu Wort . Zuerst Dr . Marcel Roger , noch ihm
unter allgemeiner Still « und Spannung Henry
Gäraud , der Hauptverteidiger . Er

weist eingehend auf die patriotische Gesin¬

nung und die an t I bolschcwist Ische Ein¬
st elkun des Angeklagten hin , den er mit

Charlotte Corday . der Mörderin des Revolutions¬
führer » Marüt , vergleicht . Während der Rede des

Verteidigers bricht der Angeklagte , der von tiesster
Erregung erschüttert wird , in Tränen aus und muß
schließlich infolge eines Schwächeanfalles

ohnmächtig au » dem Saal getrogen

werden . Um 19 . 50 Uhr ziehen sich die Geschworenen
in dos BeratungSzimmer zurück . Ihnen sind zwei
Fragen vorgelegt :

' l . Ist Paul Gorgulow schuldig , am 8. Mai
den Präsidenten der französischen Republik Panl

> Doumrr vorsätzlich getötrt zu haben ?
2. Ist di « Tat mit Parbrdacht began¬

gen worden ?

Nach anderthalbstündiger Beratung erscheinen
die Geschworenen wieder . Gorgulow wird dann in
den Saal gesührt . Er schluchzt noch immer . Seine
letzten Worte an den Gericht - Hos sind : „ Ich will
sterben , denn ohne mein « Idee kann ich doch nicht
leben . "

Hebung der Arbeit - Verträge int Streik befinden ,
ereignete » sich Unruhe ». Etwa 3000 bis 4000

Streikende manifestierten vor einer der wenigen
noch arbeitenden Spinnereien . Die alarmierte

Polizei mußte einigemale eingreifen , um die

Manifestanten zu zerstreuen . Hiebei gewährte sic
arbeitswilligen Arbeitern ihren Schuh .

retteinstur - eines Neubaues .

In der Podiebrabstraße in Königsfeld
bei Brünn stürzte « in Teil eines Neubaues ein .

Zur Zeit des Einsturzes waren 18 Arbeiter auf
dem Bau beschäftigt . Der Bauleiter Franz
B y st a v « l hörte em Krachen und sah, daß die

Decke im 8. Stockwerke herabstürzte . Er warnte

die Arbeiter , die sich rechtzeitig in Sicherheit
bringen konnten , so daß niemand verletzt wurde .

Die Bauorbeiten wurden bi » zum Erscheinen der

amtlichen Kommission eingestellt .

Jo « Novak gestorben . Die Redaktion des

„ P r - v o L i d u " und die gesamte tschechische
Bruderpartei hat durch den Tod des Genossen
Joe Novak , der Dienstag einem langwierigen
Leiden erlog , einen schweren Verlust erlitten . —

Joe Novak , dar 54 Jahr « alt geworden ist, ging
1902 nach Amerika , wo er acht Jahre als Ger -

bsr in Philadelphia arbeitet «. >908 trat er in
die Redaktion der sozialistischen „ Spravedlnost "
in Ghicago em . Während de » Kriege » vertrat er

das sozialistische Element in der Organisation der

amerikanischen Tschechen , die die tschechische Frei ,
hoitHboweguitg unterstützte ; gegen Kriegsende trat

er in die amerikanische Legion ein und ging mit die¬

ser nach Europa . Nach Kriegsende war er eine

Zeitlang im Ministerium für die Slowakei tätig
und trat dann im Herbst 1920 in die Redaktion

des „ Pr - vo Ldu " ein , wo er bis zu seinem Tode

unermüdlich wirkte .

Verhafteter Baka- Filialleiter . Wie un » au »

B. - Wiesenthal gemeldet wird , wurde der Leiter

der dortigen Baka - SchuhverkaufSstell «, Pl . , von

der Gendarmerie verhaftet und dem Bezirks¬
gericht « in JoachimSthal eingeliefert . Bei einer

unvermutet vorgenommenen Kassaüberprüfung
wurden erhebliche llnterschleise fcstaestellt , die

Pl . sich hatte zuschulden kommen lassen .

Erschossen , weil er zwei Kilo Gurken

„ schmuggeln " wollte . Alts E i s e n st a d t wird ge¬
meldet : Am Sonnlag hat sich an der burgenlän¬
disch - ungarischen Grenz « ein empörender Vorfall
ereignet . Ein . WirtschastSbesitzer aus Rohrbach
bei MatterS ^ urg begab sich frühmorgens zuM

Wochen markt nach Oedenburg , um zwei
Kilogramm Gurken einzukaufen . Nach dem Ein¬

kauf hielt er sich den ganzen Tag über in Oeden »

bürg auf . das nur eine Stunde von Rohrbach
entfernt ist. Als er in den späten Abendstunden
mit den erstandenen Gurken den Rückweg an¬

trat , wurde er in der Nähe des Bulkabache » im

Grenzgebiet von österreichischen Zollwächtern be¬

merkt . Ter Besitzer versucht «, heinrlich über di «

Grenze zu gelangen , da er fürchtete , daß ntan

ihm die gekaufte Ware abnchtnen und ihn be¬

strafen wurde . Als er aus dreimaligen Anruf
nicht stehen blieb , feuert « ein österreichischer
Zollwachebeamter , der den Flüchtenden sür einen

Schmuggler hielt , und der österreichische Wirt¬

schaftsbesitzer wurde so unglücklich getroffen , daß
er tot liegen blieb .

El » Kinderschänder . Die Budweiser Gen¬

darmerie fahndet nach einem unbekannten Täter ,
der i » den vergangenen Togen die 12jährige
Schülerin Maria Jironova aus Blanice bei

Bodnian überfalle » halte . Das überfallene Mäd -

chen würde von dem Wüstling vergewal¬
tigt , der dann dem Mädchen eine . Handtasche
niit mehreren Kronen raubte . An Hand der An¬

gaben des Mädchens wurde die Fahndung nach
dem Unbekannten sofort ausgenommen und man

ist aus deni beste » Wege , den Wüstling ausfindig
zu »rachen .

Zentralisierung dr » Reichenberger Messe - Gelän¬
de». Ein langgehegter Plan der Reichenbeiger
Messeleitung , das Messegelände zu zentralisieren ,
geht in diesem Jahre in Erfüllung . Die Reichen¬
berger Textilmesse wind nun auch im Zentralmesse -
gelände , in welchem die Allgemeine Mustermesse
untergebracht ist , eiirgeleikt sein . Zur Ausnahme
der Tertilmeste wurde die Rudolsschule vorgesehen .
An daS TextilmcssehauS schließen sich die übrigen
Messehäuser an , die Lohrerbildungsanstalt , die Ge¬
werbeschule , die fünf Hallen mit dein Messchallenhos
und das Gewerbomuseum , wodurch der Plan , ein

einheitliches , zentrales Messegelände zu schassen
verwirklicht ?st.

Vie Katastrophe in der Nordsee .
Die VermtSlen auigegehen .

Fischereischiss „ Island Folk " ein . Zur Zeil sind
Schnellboote mit der genauen Feststellung der
Lage des Wracks der „ Niobe " beschäftigt . Bisher
siltd keinerlei Schiffsteile gefunden worden Es
herrscht Seegang Stärke vier .

« eine Hoffnung mehr !
Tie vierzig Ueberlebenden der „ Niobe " sind

heute in den frühen Morgenstunden an Bord
des Kreuzers „ Königsberg " nach Kiel gebracht
worden und befinden sich jetzt in der Wiker
kaserne . Ihr Befinden ist zufriedenstellend . Die
Suche nach den Vermißten wird ' an der Unfall¬
stelle durch den Kreuzer „ Köln " fortgesetzt . Wie
eine Nachfrage bei dem Hafenmeister von Rudby
( Dänemark ) ergab , muß jetzt auch die Hoff -
nung , daß noch einige der Vermißten durch
dänische Fischerboote gerettet wurden , beziehungS .
weise das Land , das dort nicht allzuweit von
der Unfallstcllc entfernt ist, schwinimend erreichen
konnten , aufgegeben werden .

Rach einem Befehl der Marineleitung wird
heute die gesamte Reichsmarine zur Trauer
Halbmast flaggen .

Passaglerdampler In Brand .
Die Mannschaft verhindert ein

unermeßliche » Unglück .

Pari » . Aus dem französischen Passa¬
gt erdampser „ Eyrnos " , der gestern mit «

tag mit 250 Passagieren an Bord von Nizza nach
Calvi auf Corsiea ausgelaufen war , ist KV Kilo¬
meter von der Küste entfernt ein Brand aus¬
gebrochen . Da da » Feuer mit den an Bord
befindlichen Apparaten nicht bewältigt werde »
konnte , kehrte der Dampfer mit Bolldampf nach
Nizza zurück , wo der Brand durch die Feuerwehr
der Stadt nach stundenlangen Bemühungen ge¬
löscht wurde . Infolge der hervorragenden Kalt¬

blütigkeit de » Kapitän » und der Mannschaft
konnte jede Panik an Bord vermieden werde »
Die Ursache de » Brande » ist noch unbekannt .
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Streikunruhen in England
London . Im Streikrevier von Burnley ( Lau - Der um » Leben gekommene Rottmeister Fr .

raster ) , wd sich etwa 20 . 000 Webereiarbei - lHuta wurde in Deulsch- Lodenitz ( Bezirk Olmütz )
ter zum Zeichen deL Proteste » gegen die Auf«^geboren und ist nach Bkeclav zuständig .

Angst vor ihm mit ihren Eltern übergesicdelt
war . Als er in di « Wohnung der K. kam, for¬
derte er sie auf , mit ihm in den Wald zu gehen .
Sie lehnte die » aber ab ; K. zog einen Revolver
aus der Tasche und feuerte sieben Schüsse gegen
das Mädchen ab , glücklicherweise aber ohne sie
zu treffen . K. flüchtete sodann in den Wald ,
Auch gegen die ihn verfolgenden Gendarmen
feuerte er einige Revolverschüsse ab , die gleich ,
falls sehlgingen . Die Gendarmen erwiderten das
Feuer , doch gelang es K. , in den Wald gegen
Zinsendors zu flüchten . Dort feuerte « r nach¬
mittags « inen Schuß gegen sich ab . Als er sah,
daß er blutete , rannte er aus die Landstraße
und wurde dort von einem Motorradfahrer auf¬
gelesen und in die Brünner Landeskrankenanstalt
gebracht . Dort wurde festgestellt , daß die Der -
letzung nicht allzu schwer ist. K. wird dem
Brünner Kreisstrafgericht eingeliefert tverdcn .

Dazu wird genteldet : Bei den Uebungen
flog Hula über dem Apparat Bojers . Dieser
begann plötzlich mit großer Schnelligkeit zu steigen
und stieß dabei an das Flugzeug , welche » Huta
lenkte . Die Folge war entsetzlich. Rottmeister
Huta wurde vom Propeller getroffen
und sofort getötet . Sein Flugzeug stürzte zu
Boden . Bajers Flugzeug beschrieb einige Bogen,
so daß sein Lenker Zeit gewann , mit dem Fall¬
schirm abzuspringen .

Durch dieses Unglück ist während der heurigen
Juliflugmanöver bereits das vierte Menschen¬
leben vernichtet worden . Bei drei Flugzeug¬
katastrophen wurden vier Menschen getötet und
vier Maschinen vernichtet .

Reiseabenteuer des Ministers

VIShovshu .
Minister Dr . Biskovfky hatte , wte man

jetzt erfährt , am Sonntag ein nicht alltägliches
Erlebni » . Er fuhr im Auto in Begleitung eines

Dr . P i n k a s auf der Schwarzkosteletzcr Straße ,
al » der Chauffeur an einer Wegbiegung plötzlich
bremsen mußte , da ein großes Faß in die Fahr¬
bahn gerollt war . Kaum war das Hindernis
beseitigt , als in das Auto ein Stein von fast
Kopfgröße geworfen wurde . Der Minister und

sein Begleiter spränge » sofort aus dem Wagen
und liefen in der Richtung , woher der Stein

geflogen war . E » gelang ihnen , zivei Männer

festzuhalteu , welche wahrscheinlich den Anschlag
begangen haben . Der Ringkamps , welcher nun

begann , wurde erst beendet , als ein Atttobus

der StaatSbahnen vorüberkam , besten Lenker

und Schaffner di « beiden Jestgenommenen zur
nächsten Gendarmeriestation brachten .

Blutige Chronik .

Baugerüst erschlägt sechs Menschen .
Bukarest . In der Gemeinde Komlos hotten

gestern sechs junge Leute das B a u g r r ü st der
katholischen Kirche b e st i c g e n, um die A u s -
sicht zu genießen . Tas Gericht brach plötz¬
lich zusammen und riß die sechs jungen Burschen
mit in die Tiefe , Die Verunglückten konnten
sämtlich nur als Leichen geborgen werden .

*

Beim Edelweißpflücken abgrstürzt .

Oberstdorf . Im Nebelhorngcbiet sind gestern
zwei Touristen aus Jmmenstadt im Allgäu und
Dillingen an der Donau beim Edelweißpflncken
150 Meter tief abgestürzt . Die Leichen wurden
heute früh geborgen .

*

Bon Einbrechern erschossen .

Remagen . Bier Personen , die heute nacht in
eine Garage eingebrochen haben , wo sie einen

Personenwagen gestohlen hatten , wurden , als sie
in der Nachbarschaft tanken wollten , von dem

Nachtwächter Roehrig überrascht . Einer der Ban -
diten schoß auf Roehrig und verletzte ihn schwer .
Roehrig ist heut « früh gestorben . Drei der Räu¬
ber wurden von einem Landjäger verhaftet .

zusammenftob in einem Berliner
Bahnhof .

Bisher zwei Tote und zwanzig Verletzte .

Berlin , 27 . Juli . Auf dem Bahnhof G e -

sundbrunncn , an der sogenannten Mil¬

lionenbrücke , ist heute nachmittags der Personen¬
zug . Stettin —Berlin mit fünf Wagen entgleist .
Aus den Trümmern ver Waggons wurden bisher
etwa zwanzig Verletzte , darunter zahlreiche mit

schweren Verletzungen , geborgen sowie zwei Tote .

Tie Unsallstclle wurde im großen Umfange
von Feuerwehren abgcspcrri . Man ist dabei , mit

Schweihapparatcn die in den Waggons noch ein -

fzeschlöstenen
und laut um Hilfe rufenden sowie

löhnenden Passagiere zu befreien .
Man rechnet damit , daß sich die Zahl der

Verletzten und Toten wahrscheinlich noch erhöhen
wird .

Die Schuldfroge an dem Unglück ist noch
ungeklärt . Der Lokomotivführer der Rangier¬
maschine verlor in dem Augenblick des Zu¬

sammenpralls die Nerven und lief davon . Sein

Aufenthalt konnte bisher noch nicht ermittelt

werden . Tschechische » Militärflugzeug
bei Notlandung in Sachsen beschlagnahmt .

Dresden , 27 . Juli . Da » Wolffbüro meldet :

Heute nachmittag mußte bei Bannewitz ein

tschechoslowakisches Militärflugzeug infolge Ben -

zinmangels eine Notlandung vornehmen . Der

Flieger gab an , beim Ausbiegen vor einem

heraufziehenden Gewitter sich verflogen zu
haben . . Das Flugzeug wurde polizeilich beschlag¬
nahmt und der Führer in Schutzhaft genommen .

Mord « und Selbstmordversuch eines

abgewiesenen Freiers .
Der Arbeiter Ferdinand K. aus Lelekowitz

bei Brünn bewarb sich bereits seit längerer Zeit
vergeblich um di « Arbeiterin Zdenka K. , und

als se. iye Bitten nichts fruchteten , begann er dem

Mädchen zu drohen . Bor einem Monat wurde

er w^ en gefährlicher Drohungen verhaftet und

dem Brünner Kreisstrafgericht eingeliefert . Bor
ungefähr vier Tagen wurde er aus der Haft
entlasten und kehrte nach Lelekowitz zurück . Am

vergangenen Dienstag nachmittags ging er nach
Mokra Hora bei Brünn , wohin die K. aus

„Ausschließlich höhere Gewalt . “ '

Der amtlich « Bericht .

Berlin . Ueber den Untergang der „ Niobe "
wird amtlich mitgeteilt : '

TaS Segelschulschiss „ N i o b e " Passierte atn

26 . Juli um 14 Uhr daS Fehmarn- Belt - Feuer -
schiss. Der Kommandant ließ wegen einer Ge -

wttterwolke über Fehmarn die Obersegel von der

Steuerbordwache bergen . ES setzte dann gegen 14

Uhr 25 Minuten eine stark wochsenoe Böe

ei », in der sich das Schiff stark hart überlegt «
and dent Ruder nicht mehr folgte . Es wurde

„ Beide Wachen klar zum Manöver "

besohlen .
Da » Schiss legte sich währenddessen aus die

Seile nnd sank » m 14 Uhr 27 Minu¬
ten in kürzester Frist . ES ist anzuneh¬
men , daß der vermißte Teil der Besatzung mit

dem Schiss in di « Tiefe gegangen ist .
Das Sinken dcS Schiffes tvurde vom Fehmarn -
Belt - Feuerschifs und vom Dampfer „Teherse
Ruse " bemerkt , die das RettungSwerk in vorbild¬

licher Weise durchgesührl haben . Nach den bis¬

herigen Meldungen liegen keine Anhaltspunkte
vor , daß bei der Führung deS Schiffes und dem

RettungSwerk irgendetwas fehlerhaft gewesen ist
oder versäumt wurde . Es ist vielmehr anzuneh «
men , daß

ausschließlich höhere Getoalt

die Veranlassung zu der Katastrophe und Den

schweren Verlusten an Menschenleben gewesen ist.

Alles Suchen vergeblich
Der Bergungsdantvser „ Simson " ist heute

srüh an der Unsallstelle im Fehmarn Belt ein¬

getroffen und hat die Taucherarbcii begonnen .
Di « Unglücksstätle ist in der Nacht eingehend ,
aber leider ohne Ersolg abgesucht worden . Spä¬
ter kam starker Seegang auf . Bei Anbruch des

Tages trafen zwei dänische FluHeuge , ein Küsten -
retinngsboot aus Gjedser und das dänische

Militärflieger zusammengestoßen .
Das vierte Todesopfer der heurigen Manöver . *

Prag , 27 . Juli . Gestern stießen um 8 Uhr
80 Minuten bei Flugübungen d« S Fliegerregi¬
mentes Nr . 3 gemeinsam mit dem Fliegerregi -
mrnt Rr . 6 die Flugzeug « Ba —83 —10 " sBe -
satzung : ZugSsührer Joses Bajer ) und Ba —

! 33 —40 " ( Besatzung Rottmeister Franz Huta ) ,
beide vom Fliegervegiment Nr . 8) zusammen .
ZugSsührer Bajer rettete sich durch Fall ,
schirmabsprung , Rottuiciftet Huta , der
sich seine » Fallschirme » nicht bediente , ist tot .
Beide Apparate sielen etwa « inen halben Kilo¬
meter nordöstlich von der Gemeinde Raöiätorf
bei Bratislava . in Trümtnern zur Erde . Die Ein¬
zelheiten de » UnglückSfalles werden untersucht .
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Auch in Ruhland Rückgang der

KohlenfSrderüng .
( RSD . ) Tic Kohlenförderung in - Rußland bc>

trug mit 32 . 9 Millionen Tonnen nm 23 Prozent
mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres , aber im

Vergleich zu dem Jahrcsplan von 90 Millionen
Tonnen machen die 32 . 9 Millionen Tonnen nur
36 . 8 Prozent ans . Dabei zeigt sich , nicht eine anstei¬
gende , sondern eine abnehmende Bewegung der Pro¬
duktion : die Kohlenförderung ini ersten Quartal be¬

trug 17 . 2 Millionen Tonnen , iin zweiten Quartal
15. 7 Millionen Tonnen , während km . vergangenen
Jahr gerade das zweite Quartal eine erhebliche Pro -
dnklionszunahmc erbracht hatte . Die Hauptursache
der Verlangsamung der PrvduktionSznnahme und
der Nichteinhaltung der Produktionspläne - ist nach
der Auffassung deS wirtschastsamtlichen Blattes hie

mangelhafte Ausnutznng der Maschinerie , die in
ihrem Umfange stark gewachsen ist , die Loslösung dec
Arbeiter von der Bedienung bestimmter MechaniS -
nien , für die sie verantwortlich gemacht werden

könnten , die unzweckmäßige Organisation der Arbeit ,
die Zunahme der Arbeitszeltversäumnisse und der

Maschlncnbcschädigungen . Zugleich betont die Zei¬
tung , „eine derHauplursachcn des zunehmenden Be -

lcqschaftSwechscls und der Lockerung der Arbeits¬
disziplin " sei „die ungenügeiide Sorge Um die
materiellen und kulturellen Bedürfnisse der Berg¬
arbeiter " .

auf

Die grauen setzten sich langsam in Bewegung
und verschwanden gehorsam in den langgestreck -

cinc
Lei -

haben uns nach den ersten Waffenübungen der
NazirollkommandoS entsprechend umacstellt und
sind jederzeit bereit , Angriff « auf die Arbeiter¬
schaft , ihre Institutionen oder einzelne Führer
derart zurückzuweiscn , daß den muffigen Leib¬
garden des Herrn Krebs der ?lppctit zu weiterer
Tätigkeit genommen würde .

Daß der Vertreter deS „ Tag " Reichsbanner
in voller Ausrüstung gesehen hat , ist wahr¬
scheinlich wiederum ein Ausdruck feines ver¬
wirrten Zustande - . ES ist kein Reichsbanner ,
nicht einmal «in Reichs b a h n e r mit im Zug
marschiert . Diese Denunziation der Teutone »
geht also daneben . Und weiter wird denunziert ,
daß Kinde » im Fcstzug waren , und >n a n
ruft förmlich nach den tschechischen

Notverordnung !

Alle LcbenSmittel sind an die Be¬

auftragten der 2A ohne Entgelt abznlicfern .
Jeder Berkaus und jede tauschweise Ver¬

äußerung von L e b e » - »i I t t e l n > st ver¬
boten .

ZnwiderhauüclnScn wird dnS Vermögen bc-

schlagnahml . Widerstand wird grundsätzlich m l t
dem Tode b « st rast ,

„ Das ist ja auS dem Bo^ heimer Pro¬
gramm ! " „ Weiß ich nicht " , sagte der Bauer mür¬

risch, „ es ist die zweite Notverordnung . Zu essen
hab' ich selbst nichts. Auf blau « Bohnen , habe
ich keinen Appetit . " „ Und beim Nachbar ? " „ Dem
haben sie vorgestern den Hof versteigert . Wegen
Mißwirtschaft . Ach was , hol Sie der Tenfel , mit

Spitzeln rede ich nicht . "
Tic SA ° Leute lachten , als Joseph mit leeren

Häudeu zurückkam . „ Na, kuriert ? " „ Weshalb ist

der Bauer dort drüben vom Hof gejagt worden ?

Was war denn das für eine Mißwirtschaft ?" Der

Der gelbe Bogel krächzt !
Tic Partei mit dem Bogel , oder wie unsere

Jungen sagen : di « Gakenjagcrpartci , hat eine »

Berichterstatter » ach Bensen geschickt, dem man

wahrscheinlich erst das nötige Quantum deutschen
Bieres verabreicht hat , um einen richtigen „Tat¬
bericht zu schmieren . Bor aklem hat der Bericht¬
erstatter „ ganze Sanitätszüge mit dem Roten

Kreuz" gesehen . • Also farbenblind ist der Schrei¬
ber auch noch. . . Jeder , der die Sauiaritcrorgani-
sation des ATUS kennt , weiß , daß das Abzeichen
ein weißes Kreuz auf rotem Grunde ist und

daß auch Naziskifahrer des öfteren die Wohl¬
tätigkeit der ersten Hilfe dieser Marxisten in

Anspruch- nahmen :
Tann tütS ihm der militärische Tritt der

„Roten Wehrformation " an . Allerdings , wir

Deutschland erwacht !
Eine Reise durch das „ Dritte Reich “ .

ten Baracken .
„ Wir rechnen hier mit 330 Kindern Im

Jahr , drei Fehlgeburten sind dabei nicht ein¬

gerechnet ", rief ihnen der Eunuch nach, als sie
in der Abenddämmerung weiterfuhren .

krauen rollen « inmnmen .
Ein Weibliches Schwimmwunder . — Helen «

Madisons Laufbahn . —- Lernt crawlen .

Unter den Schwimmerinnen von Rang sind
ausfallend viele Skandinavierinnen . Wir er¬

innern nur an Martha NoreliuS , Sybil Bauer ,

Elcanor Holm und Lisa Lindstrom . Aber auch
die neue Weltmeisterin , die erst neunzehnjährige
Helene Madison , ist Norwegerin . Diese Rckord -

schwimmcrin l ) at die Leistungen von Martha No «

reliuS weit in den Schatten gestellt . und die Ma¬

rathonstrecke von 1500 Metern spielend zpriick -
gelegt . Im Augenblick hat sie nicht weniger als

ünfzehn Weltrekorde inne . Dabei ist ihr Ruhm
noch sehr jungen Datums . Sie lebt in New Park ,
der Stadt , in der Schwimm » » j » den beliebtesten
Zerstreuungen gehört . Die großen Schwimm¬
klubs haben ihre eigenen Schwimmbassins und

ihre eigenen Trainer . Der größte Frauen »
chwimmklub New Jorks ist The WomeNS Swim -

ming Association , der seine Räume mitten in der

City hat . Die besten Schwimmerinnen gehören
diesem Klub an . Helene Madison war erst sech¬
zehn Jahr « alt , al » sic mit diesem Klub in Be¬

rührung kam , und zlvar Ivar sie an « Tage , vor

ihrem vierzehnten GebnrtStag von ihrer Mutter

zum Baden geschickt worden . Kaum hatte sie
ihren Kopfsprung in das kristallklare Wasser ge¬
macht und war ein paar Stöße geschwommen , als

die Anwesenden schon ihr außerordentliches
Schwimmtalent bemerkte » . Ihren spannendsten
Wettkampf focht sie im August 1020 aus , als die

olympische Schwimmcistcrin Albina Osipowitsch
von Honolulu znrückkehrte , wo sie allerlei gute
Rekorde aufgestellt hatte . Zwischen ihr und

Helene Madison wurde in Seattle ein Wettkampf
im Hundertmeterschwiinmcn angcscht . Dieser
Kamps war . sehr interessant . Helene Madisou
batte zunächst die Führung , im letzten Augenblick
aber schoß Albina Osipowitsch an ihr vorbei und

stellte einen neuen Weltrekord auf . Bon dieser
kühnen und geschickten Schwimmerin hat sie viel

gelernt . Aber Helene Diadison faßt ihre jetzigen
Leistungen nur als einen llebergang auf , denn

ihre eigentliche Liebe gehört der Malerei , und sie

ist fest entschlossen , sobald sich. heraUsgestclll hat ,
daß ihre Begabung auSreicht , das Schwimme «
anfzugcben und Malerin zu werdc » .

Helene Madison hat ihr hervorragendes
Schwimmtalent von ihren Eltern geerbt und

hatte in ihrer Kindheit , di « sie in der Nähe eines
kleinen Binnensees verlebt «, reichlich Gelegenheit ,
zu baden und zu schwimmen . Nach ihrer Ent¬

deckung im Schwimmbassin mußte sic sogleich ein

Wettschwimmen zwischen vierzehn , bis siebzehn¬
jährigen Mädchen mitmachen , denen sie aber
ohne weiteres davonschwamm . Sie bat dann ,

auch mit den Knaben Wettschwimmen zu^dürfen ,
schlug aber auch diese glänzend. Im Sommep
1028 schlug sie den damaligenamerikänisckwn
Rekord der Hundertmeterentscrnung um
Sekunde , seitdem hat sie die erstaunlichsten
klunge » hinter sich gebracht .

TaS Schwimmen geht heutzutage ja

ganz andere Art vor sich als noch vor zehn Jah¬
ren . Seit das sogenannte Crawlen ansgekonime »
ist , ist eine ganz andere Geschwindigkeit möglich
als mit dem früheren Brustschwimmen . Die

Körper schießen wie Torpedos durch das Wasser .
Auch die Sprungtechnik hat außerordentliche
Fortschritte gemacht . Im allgemeinen erfreut
sich auch bei uns der Schwimmsport tvachfender
Beliebtheit , wer aber im Sommer im Freien
baden will , sollt « doch dafür sorgen , daß er das

Schwimmen so bemeistert . daß er nicht sich und
andere in Gefahr bringt . Diejenigen , die einiger¬
maßen schwimmen können , tu » gut , ihre Fähig¬
keiten etwas anfzusrischen , vor allem auch sich in
den Arbeiterschwiniinvereine » in de » neuen
Methoden unterweisen zu lassen , die viel weniger
anstrengend und zweckmäßiger sind als das frü¬
here Schwimmen . TLenn man auch nicht gerade
eine Kanalfchwimmerin werden möchte, wie
Gertrud Edcrle , wird doch jede Frau den Ehr¬
geiz haben , das , was sic tut , gut auszuführen ,
so daß cS eine Freude ist , ihr znzufehen , während
anderseits zugleich auch ihre Leistungsfähigkeit

, und Sicherheit erhöht wird . E. M. Ä.

Arbeiter fahren inS Dritte Reich .
Es ging um die Entscheidung . In den Wohn¬

kolonien der Donawiher Metallarbeiter grellten
die roten Plakat «; ein Redner aus dem Reiche
sprach : „ Seht nach Deutschland " , sagte er , „dort
ist daS Dritte Reich Wirklichkeit geworden . Hier
aber bei euch . . . " Die Gewerkschafter sprangen
empor : „Thyssen und Kirdorf bezahlen euch und
die Direktoren der tschechischen Rüstungsindustrie !
Ihr seid die Kettenhunde des Großkapitals ! " —

„Gemach" , rief der SA- Führer dem Sprecher der
Metallarbeiter zu , „ gemach , Toni . Wenn du noch
so viel schimpfst, davon wirds kein Tausender
weniger in unserer Kasse . Geh doch selbst nach
Deutschland und sieh dir an , war wir mit dem
Gelde gemacht haben . Im dritten Reich . . . . " —
„ Da kommt ja niemand rein , ihr habt doch die
Grenzen gesperrt . "

Mühsam verschaffte sich der Redner Gehör :
„ Ihr bekommt einen Passierschein . Ihr könnt
alles sehen , waS ihr wollt , und nach drei Wochen
kommt ihr wieder und berichtet , ob wir Nazis
die Wahrheit gesagt haben oder nicht . "

Die Grenze war scharf bewacht . Braunhem¬
den mit . Hakenkreuzarmbinden hatten die Dele¬
gation schon erwartet , dir Führer , die sie durch
das Dritte Reich geleiten sollten , standen bereit .
Umständlich wurden die Papier « geprüft und die
drei Kameraden argwöhnisch gemustert . Hm, daS
war also der Toni und daS der Ferdl . „ Und wie
heißt der mit dem dunklen - Haar ? Joseph ? Der
Nam « klingt reichlich verdächtig . " „ Aber Joseph
ist doch ein gut katholischer Nam« , Dr . Goebbels
heißt doch auch Joseph . Und schließlich hat doch
auch Adolf Hitler dunkle - Haare . " Dr . Hanfstaengl ,
der persönliche Pressechef Adolf Hitlers , fuhr er¬
regt auf : „ Ich habe doch bereits am Sonntag ,
dem 28 . Feber 1932 , in Berlin erklärt , daß Hitler
zwar aus dem Kopf dunkles - Haar hat , aber . In
den Achsell >öhlcn blondes . " Grient «, der Ferdl :
„Mensch, Seppl , wollen doch mal nachsehen , ob
du auch so » Achsclhöhlcngcrmane bist . " Aber der
- Herr Pressechef verbat sich wütend diese Rasse¬
forschung : „ Bei Ocsterreschern darf man - mit der
Rasse nicht so genau nehmen ! "

Die CitroiiLilimousine der bayrischen Gau¬

leitung ( „Deutsche , kauft deutfchc Waren ! " )
brachte sie rasch landeinwärts . Der Führer schlug
vor , bis Regensburg durchzufahren , aber die

Delegierten hatten Hunger ; man sollte halten , sie
wollten sich etwas zu essen kaufen .

„ Sie haben doch Ihr « Brotkarten bei
sich ?" „ Brotkarten ? Die gibt cs bei uns seit dem
Kriege nicht mehr . " „ . Hat man Ihnen denn keine
gegeben ? Im Dritten Reich gibt eS
Lebens mittel nur gegen Brotkar »
t e n. TaS hätten Sie doch wissen müssen ! In
unserem Boxheimer Programm ist eS
doch schon im September 1931 ausdrücklich fest¬
gelegt worden . Jetzt müssen wir schon bis
Regensburg durchfahren . "

„ Ja , was machen wir nun ? " fragt « Joseph .
„ Ich habe einen Mordshunger Wir müssen
dann unterwegs halten und uns beim Bauern
etwas zu essen geben lassen . Hintenh «r » m, wie
im Kriege . "

Die TA- Leute lachten : „ Den Bauern
haben wirdochalleS fortgenommen .
Und außerdem ist jeder Verkauf von Lebensmit¬
teln bei Todesstrafe verboten . " „Ich bekomm
doch etwas , machen wir die Probe . " „ Gut , wir
halten und Sie können versuchen , ein Brot zu
bekommen . "

Bauern unter Bajonetten .
Der Bauer sah den Fremden mißtrauisch an .

„ Ich habe selbst nichts . " Er zeigte zur Wand , an
der ein großes Plakat hing , mi - Hakenkreuzen
verziert :

Di « Kärntner können Steuerschulden in Holz

bezahlen . Die Kärtncr Landesregierung über¬

nimmt, nm einen , Wunsche der Land - und Forst -
- wirtschaft zu entsprechen , eine größere Menge

Föhren- und Buchenholz für Stcuerrückstänoc

lind fällige Ländcrabgaben in Zahlung statt . Für

einen Kubikmeter Buchenholz werden zwölf

Schilling . 75 Groschen nno für einen Kubikmeter

Fohrenholz nenn Silling 60 Groschen Steuer¬

schulden abgcschriebcn .
Gronau in Labrador . Der deutsche Ozean¬

flieger von Gronau ist in einen , kleinen Fischer¬

dorf an der Küste von Labrador gelandet . Dcr

Pilot brauchte für die Strecke von Jvigtnt

(Grönland ) bis Labrador sechsdrciviertcl Stun¬

den . Die Landcstelle liegt nahe Grccnly Island ,

wo vor Jahren Köhl , Hüneseld und Fitzmaurice

nach der ersten Nonstop-Ozeanbezwingung ( in

Ostwestrichtung ) niedergingen . Wolfgang von

Gronau hat den Ozean nunmehr dreimal in

Etappen überquert . Er begann den jetzigen Flug ,

dcr vermutlich erst in Kanada enden wird , in

List (Westerland ) : außer in Grönland machte er

eine Zwischenlandung aus Island . Gronau ver¬

tritt di « These, daß , Errichtung von einigen

Funkstationen vorausgesetzt , ein regelmäßiger

Ozcanflugvcrkehr über die durch ihn erkundete

Rordront « durchgeführt werden könne .

Verheerender Wolkenbruch bei Jglau . Dienstag

ging nach einem heftigen Gewitter über den Wäldern

bei Iglau ein Wolkenbruch nieder , von wo sich

das Wasser in die niederen Gebiete in der Stärke

eines Baches ergoß und das Dors Kozlov und

den Marktflecken Luka überschwemmte . Nach Kozlov

kamen di « Wassermengen gegen 19 Uhr . Ter Teich

auf dem Dorsplatz trat aus den Usern . Der Damm

drohte zu bersten und nur der übermenschlichen

Anstrengung der Feuerwehr und der bedrohten Ein¬

wohner gelang es , das Wasser abzuleitcu , so daß

sieben Häuser unterhalb deS Dames vor dem Unter¬

gang bewahrt wurden . Sechs Gebäude wurden

unterspült und 1t Häuser Überschwemmt. Ein « Frau

slüchtelc mit ihrem Kinde aus den Boden und konnte

nur unter Einsetzung des Lebens von dem Arbeiter

Baclavek gerettet werden . Das Wasser stürzte dann

gegen 20 Uhr plötzlich in den Marktflecken Luka ,

wo es die Bezirksstraße ein halbes Me. ter hoch über¬

schwemmte. Im RegulationSgcbiet des dortigen

Baches wurden zentnerschwere FelSblöcke loSgerissen,
fünf Stege und eine Brücke fortgeschwemmt sowie

Wohnungen, Werkstätten und GejchästSläden mit

Schlamm verunreinigt . In beiden Gemeinden kamen

auch zahlreiche kleinere Haustiere um. Menschen¬

leben sind nicht zu beklagen . Der Sachschaden ist

groß.

Nazis reißen die Reichsstagge herunter . Die

Eutiner Kaserne hatte am Mittwoch anläßlich der

Katastrophe , des Schulschiffes „Niobe " die Dienst¬

flagge Halbmast gesetzt. Die Flagge ist von . drei

jungen Landarbeirern , die der NSDAP . angchören ,

I>eruntcrgerisscn worden . Sie werden dem Schnell¬

richter zugesührt .
Ein Spezialist für Liebespaare . Ein ersindc -

rischer Kopf in Tabor kam auf die Idee , von

den Liebespaaren » welche in einem nahe gc -

lcaenen Wald an , Abend zusaminenzukonmicn
pflegten, auf leichte Weise zu profitieren . In
der ganz richtigen Annahme , daß die Pärchen
sich nicht allzuviel um die Umgebung kümmern ,
holte er ganz unverschämt alle beiseite gelegten
Täschchen, Mäntel usw . zusammen und schleppte
feine Beute davon , ohne bemerkt zu werden . Die

Gendarmerie hatte bisher nicht die geringste
Spur

Großmutter von Geburt an . Komplizierte
Bcrwandlschastsvcrhältnisse legt die „ Rar . Pol . "
dar . In Pilsen wurden 1922 weiblich« Zwil¬
linge geboren , die schon bei ihrer Geburt Groß -
mültcr waren . Das tvar so gekommen : Der

Schneidermeister Salak hatte eine Enkelin , di «

1918 den Lehrer Florian heiratet «. DaS junge
Ehepaar hatte zwei Buben . In dieser Zeit
heiratete auch der Schneidermeister , dcr Urgroß¬
vater dieser Buben , nochmals und wurde so der

Vater der Zwillings, „Ächen, die folglich als

Großmütter zur Welt kamen .

Brief « — aus der Kanone geschossen . Bon

dem Grazer Raketenfachmann Ingenieur F.
Tchmicdl wurden vorgestern zwei Postrakcten,
„ V 12 " und „ V 13" , nach Kumberg abaeschosscn.
Sie landeten in Kumberg in der Nahe des Post¬
amtes .

Ein Rehbock greift «ine grau an . Im Waide

imweit von Äablonau bei Wall. -Meseritsch ist eine

HäuSlerin von einem wütenden Rchbock angegriffen
worden . Der Bock warf die Frau zu Boden und

brachte ihr mit dem Geweih erhebliche Verletzungen
bei. Die Angegriffene wurde von Waldarbeitern
bewußtlos aufgefunden und mußte Inadas Spital
gebracht werden .

G c u d a r in c n, damit die Arbciterturncr und

unsere Ordner gestraft werden .
Zum Schluß ein « Feststellung: In , Fcstzug

marschierten , genau gezahlt , 1200 Viererreihen .
Der Tagvogelmann hat nur etwa die Halste
gesehen, über ein Auge war ihm wahrscheinlich
ein rotes Wunder aufgegangen . AuS der ganzen
Berichterstattung deS „ Tag " spricht grenzenlose
Wut , denn dieser prächtige Aufmarsch , der sich
denen von Neuock , Saaz , Komotan usw . würoig
anschloß , zeigt , daß die tatkräftige , denkende

Jugend mit unS marschiert und daß es schon
stimmt , wenn wir singen : „ Mit uns zieht die
neue Zeit ! " Niit den Anderen ziehen die Papen¬
heimer und die alten aristokratischen Arbeiter¬

feinde .

Führer wandte sich an den Chauskeur : „. Hannes ,
du bist doch auS der Gegend , WaS war da los ? "
„Ach, der Ivar im Lanobund nick» sagte immer ,
die Nazis wären Lausejungen . Und da war eS
eben Mißwirtschaft . Außerdem war eS ja nur
ein Kleinbauer . Parteigenosse Tarr « Hal schon
am 13. April 1931 im Rundschreiben Nr . 38 der

landwirtschaftlichen Abteilung geschrieben : . Eigent¬
liche Mißwirtschaft wird es aus de » , Lande
tneines Erachtens kaum geben ; prozentual
werden übrigens überwiegend K l e i n o a u e r n-
betriebe unter solche Rubrik fallen . "

Ter Führer lenkte das Gespräch ab : „ Cs ist
nur peinlich , daß wir nicht an Ihren . Hunger
dachten . Wir hier können auch nichts abgeben ;
wir erhalten al8 SA zlvar doppelte Ra¬

tion , aber auch das reicht gerade nur so zum
Sattwerdcn ; mit der Ration , die die anderen be¬

kommen , muß man langsam verrecken . Sie haben
cs noch gut , Ausländer erhalten Zusatzkarten .
Vorläufig kauen Sie eben Zwieback aus unserer
eiserne » Ration . "

DaS Menschengestüt .
So bald kamen sie nicht in die Stadt . Uebcr

die Straßen lagen gefällte Chanssecbäumc , cs war

unmöglich durchzukommen . In dcr Ferne sah
man Kolonnen mit AnsräumungSarbeiten be¬

schäftigt , doch eS konnte lange dauern , bis die

Straße frei würde . Der Chauffeur fluchte : ,,Wenn
wir diese Band « doch einmal zu fassen kriegten !
DaS geht nun so, seit Hitler in Berlin residiert .
Immer diese verfluchte Sabotage . "

Ein behäbiger Mann wurde mit lautem

Hallo begrüßt . „ Da » ist ja unser Eunuch . "
„ Eunuch ? " „Ach, dcr ist ganz ordentlich so, den

nennen wir nur so. Aber Eunuch , erzähle selbst ,
oder besser , nimm sie gleich mit aus die Galerie . "

Sic stiegen eine steil « Strintrepp « hinan

zur Galerie . Hier hatten sie. Ausblick auf ein «

schöne Wiese , die zu einem kleinen See führte
Auf der Wiele waren Frauen , di « im Grase
lagen oder badeten . „ Feine Sache, was ? " meinte

der Führer . „ Haben Sie hier ein Damen¬

pensionat ?" fragte Ferdl . „ Ja , man kann es so

nennen " , antwortete der Eunuch, „ wir nennen

cs Mitgart . " „ Was lernen die Frauen alle hier ? "
„ Kinder kriegen . " „ WaS, Kinder kriegen ? Das

können sic doch wohl von alleine . Nein , ich meine

wirklich , was sie hier lernen ! " „Kinder kriegen
lernen sie. wirklich . Die Frauen hier sind nur

zum Kinderkriegen da . " „ Aber es sind doch nur

Frauen hier . . . " „ Ja , tausend Frauen . Die

hundert Männer ruhen sich gerade aus . " Ferdl
stutzte : „ Tas ist ja genau wie beim Zuchtvieh
mit Bullen und Färsen . Wie sind Sie bloß a»s
diese Idee gekommen ? "

Der Eunuch war ehrlich empört : „ Ich sehe,
daß Sie die maßgebenden Schriften des National¬

sozialismus gar nicht kennen . Schon im Jahre
1930 hat dcr Leiter der landwirtschaftlichen Ab¬

teilung der Nationalsozialistischen Partei , Pg .
Walter Tarr « , in seinem Buch „ Neuadcl aus

Blut und Boden " erklärt : ,Es widerspricht durch¬

aus nicht dcr menschlichen Würde , wenn man

Tierzucht und Menschenzucht vergleicht ' , und schon
am 15 . Feber 1929 hat unser von Adolf Hitler
so verehrte Altmeister Theodor Fritsch die Grund¬

züge eines Mitgart darlegcn lassen " Toni fuhr

dazwischen : „ Aber Man » , merken Sie denn nicht ,
daß Sie die Frauen wie Färsen und Stuten bc -

hcnrdeln ?" „ Worüber regen Sie sich denn auf ,
das ist doch selbstverständlich , das wollen wir

Rassezüchter doch nicht erst , seit wir unser Drittes

Reich haben . Kommen Sie mit hinein ! Hier

im Zimmer auf dem Bücherbrett liegt das Heft
vom „ Hammer " aus dem Jahre 1929 Hier

stehts , Seite 101 : ,Dcr Mitgart besteht aus einer

ländlichen Siedlung , in dcr etwa 1000 Frauen
und 100 Männer Unterkunft finden . Die Aus¬

lese erfolgt durch Sachverständige . Die Ehe wird
in diesem Kreise zwischen je einem Manne und

einer Frau , aber nur zu vorübergehender An¬

gehörigkeit , vor dem Gemeindcrat geschlossen .
Sobald sich die Frau als Mutter fühlt , gilt die

Ehe als gelöst . ' "
„ Aber davon haben doch auch die Frauen

sicher nichts gewußt , die nationalsozialistisch ge¬
wählt haben. " „ TaS ist nicht unsere Sache . Jede
Frau , die nationalsozialistisch wählt «, hat sich da¬
mit einverstanden erklärt . Aber , es ist gleich
sechs, die Frauen müssen wieder in die Schlaf¬
säle. Einen Augenblick . " Er ging zur Seilen¬

treppe und rief einiges Unverständliches hinunter
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Polizei schützt Luxusreiter .
Wer glauben sollte , daß bei uns für Ruhe , Ord -

nung und Sicherheit nicht genug gesorgt wird , kann

sosort eines Besseren belehrt werden . Gestern hat
di « Polizeidirektion Prag auf Ersuchen des Landes -

ämtes einen L/. . - L herauSgegeben , das ; die von Troja
und den umliegenden Vorstädten Prags in di «

Fabriken radelnden Arbeiter den geheiligten Baum¬

garten nicht mehr durchfahren dürfen . Da der Tier¬

schutzpark auf der anderen Seite der Moldau liegt ,
wird diese Ataßnahme nicht ohne weiteres verständ¬
lich sein ; eS gibt aber im Baumgarten doch hohe

Tiere , die behütet werden müssen . Wie wir bereits

gemeldet haben , werden Tag für Tag drei «die

Streitrösser aus den Polizeiställen gezogen , und auf

ihnen ergibt sich der Herr Innenminister in Be¬

gleitung des Herrn Polizeipräsidenten und zweier
hoher Würdenträger der Sichcrheitsinstänzcn dem

edlen Reitsport . Da liegt cs denn doch klar aus der

Hand , daß di « hohen Herren und Damen nicht ohne
weiteres durch den Anblick einfacher , aber durch den

Umsturz „befreiter " Tschechoslowaken erregt werden

dürfen . Vielleicht sind cs gar hauptsächlich die Herren

Etreitrösscr , di « das Warnungsklingeln der Fahr¬
räder nicht vertragen , oder vielleicht ist diese letzte

Maßnahme der Polizei nur der erste Schritt zur
vollendeten Demokatisicrung des Baumgartens ; denn
dar Ziel der wahren Demokratie ist wohl die Gleich¬

setzung aller Bürger : man schaltet darum am besten
alles aus , was nicht gut zu Gesicht der edlen Mor -

gensportlcr des Baumgartens steht . Daß die „ nur "
in die Arbeit eilenden Proleten jetzt einen Umweg
von etlichen Kilometern machen müssen , dürfte die

Sicherheit des Staates nicht bedrohen . —wl —

Sport • Spiel - Körpernllene
VI . Kongreß der SASI .

Die Sozialistische Arbeiter - Sport - Internationale
hat für den ö, , 10. und 11. September ihren
VI . Kongreß nach Lüttich einberufen . Außer
den Berichten der Präsidenten , des Sekretärs , der

Untersekretäre und Rechnungsprüfer , des technischen

Hauptausschust ' eS, Erzichungs - und Frauenausschus¬
ses , und der internationalen Pressedienstes wird

dort der Schlußbericht vom 2. Arbeiter - Olympia in
Wien gegeben werden . Besondere Tagesordnungs¬
punkte sind der Behandlung des internationalen

Sportverkehrs , der Frauensportbcweguug und den

Erziehungsfragen der Arbcitersportjugcnd gewidmet .
Unter anderen wird der Kongreß auch über Zeit
und Ort des nächsten Arbeiterolym¬
pia S beraten , den internationale » Beitrag fest¬
setzen und eine ' Statutenänderung vornehmen .

Leichtathletikoereinswettkampf
Atus Prag gegen DTZ . Prag I . - V .

Am 2 amSIa g, den 30. Juli , findet ab 1 Uhr
nachmittags aus dem Turnplatz ( Hetzinsel ) rin leicht¬
athletischer Bereinswettkampf obiger Turnvereine

statt . Das Programm sicht folgende Konkurrenzen
vor : 60- , 400 - und 1500 - Meler - Lausen , Kugelstoßen ,
Diskuswerfen , Speerwerfen , Hoch- , Weit - und Drei¬

sprung , Schwedcnstafett «.
Genossinnen und Genossen , unterstützet diese

Veranstaltung durch zahlreichen Besuch ! Eintritt
frei .

Die Norweger spielen den kultiviertesten Fuß »
ball . Genosse Lechner ( Wien ) , der Reisebegleiter der

österreichischen Auswahlmannschaft , die vor kurzem
in Deutschland und in Norwegen spielte , meint , daß
die Norweger in bezug auf ihre Spielkullnr den

Oesterreichern yimdestens ebenbürtig sind. An Ge¬

nauigkeit des Zuspiels übertrafen sie die Oesterret »
cher bei weitem . In ihrer Spiclwcise wurden sie

ohne Zweifel stark durch die Engländer beeinflußt.
Mit ihren riesig scharfen , von der Strafraumgrenze
' <ach abgelchossenen Bällen flößten sie der österreichi¬
schen Hintermannschaft gewaltigen Respekt ein . Nach
dem Länderspiel in Oslo wurde Martinsen von der

bürgerlichen Presse als der beste Mittelstürmer be¬

zeichnet , den Norwegen überhaupt hat . Der beste
Mann auf dem Platze war der Mittelläufer Ha¬
ma ng. Mit seiner Mannschaft war Lechner trotz der

zwei Niederlagen sehr zufrieden .
Hannover - Linden nordwestdeutscher Wasserball¬

meister . Im Vorspiel schlug Hannover die Kasseler
Mannschaft nach Belieben 17 : 1 . Das Endspiel
gegen Düsseldorf war eine viel ernstere Angelegen¬
heit . Technisch war Düsseldorf nicht schlechter als

Hannover , die Stürmer verstanden cs aber nicht ,
Torwürfe anzubringcn , so daß Hannover 6 : 2 ( 2 : 1 )

gewann .

Bürgerlicher Sport .

Los Angeles ist freigiebig . Am Eingang deS
SiadionS von Los Angeles ist folgende Tafel ange¬
bracht : „ Los Angeles grüßt die Welt und versichert
einen königlichen Empfang für jeden , der an den

olympischen Spielen teilnimmt . " Vorläufig hat die
Stadt jeder Mannschaft einen besonderen Empfang
bereitet , bei der ihr ein goldener Schlüssel
der Stadt überreicht wurde . ( Ob die Amerikaner

auch „Tchraufn " vorbereitet haben , ist noch nicht
bekannt . )

Aus ein Jahr gesperrt wurde die deutsche Re- 1
kordschwiinmcrin Sasserath , weil sie ohne Bewil¬

ligung ihres Klubs bei der Deutschen Meisterschaft
gestartet ist .

Ein Nachspiel zum Boxkamps Schmeling —Shar -
ke' ' . Die sehr bestrittene Entscheidung beim Match
Sharkey gegen Schmeling veranlaßte den General¬
sekretär des Staates New Bork , den bisherigen
Präsidenten der New Borker Boxkommission Farn -
ley zur Demission z » zwingen . Zum neuen Präsi¬
denten wurde der ehemalige Weltmeister Gene Tu -

»ey gewählt .

Der Film

„Geleise des Todes . " Ein tönender Amerikaner
mit möglichst viel kindischer Spannmig , gewürzt
durch ein wenig Liebe und Luxuslokale ( wo man
im Zeichen der Prohibition guten Sekt trinkt ) . Die

Eisenbahnerwelt wird würdig repräsentiert durch
den Herrn Generaldirektor , der im Ton von Fanz
Mohr spricht ( was und warum , interessieri weniger ) ,
seinen Sohn , der auch als Heizer seine Karriere

beginnt und nach anfänglichen Missetaten als

Herrcnsöhnchen sein Arbeiterblut entdeckt ; also tut
er Gutes und siegt nach etlichen Aufregungen , wobei
eS ihm eben um den Kragen gehen muß . Mit Hilfe
eines schönen jungen Mädchens wird er dann allen ,
auch den strengsten Ansprüchen gerecht . Der Regisseur
N i g h läßt alles auftreten , was nur möglich ist:
Autos , Eisenbahn , Streckendiebe und Räuber ; der

erste Teil de « Films wird durchdisputiert , dann

kommt man zur alten Kientopptradition und der

Wirbel geht los . Manche Einstellungen und Bilder

lind interessant , dafür fehlt fast jedes Tempo im

Schnitt und die Mitwirkendcn agieren wie die klein¬

sten Dileitantenbühnen : der ernste Mensch spricht
tief und sonor , der Böse rollt die Augen , der Gute

siegt unaufhörlich , wenn nicht sichtbar , so doch

moralisch . Vorher sieht man einen alten , nach¬

synchronisierten Film mit L a w r c l und H a r d y,

der durch seine Geistlosigkeit wirklich überrascht ;
eS war schon lange nichts gleich Dummes in Prag
zu sehen. In der tschechischen Wochenschau inter -

cssicrt der Teil , wo man fascistische Jugend Italiens

bei Freiübungen militärähnlichen Charakters sieht ,
wobei die Titel künden , daß es sich um „ sokol -
ähnliche " Veranstaltungen handelt ! W. Lg.

Literatur

„ Die Schuhflehenden . " Roman einer Borkriegs -
jugcud . Von Henri Barbusse . Verlag Rascher
u. Eo. A. - G. , Zürich . Leipzig Stuttgart . Mit seinem
während de » Krieges erschienenen klastischen Kriegs¬
roman „ Das Feuer " hat Barbusse rasch Wcltruhm
erlangt . Dieses wie seine folgenden Bücher haben

ihn als leidenschaftlichen Kämpfer gegen den Kriegs¬
wahnsinn , aber auch gegen da « Unrecht der kapi¬

talistischen Ordnung gezeigt , als einen , der mit nn -

crbiitlichem Haß gegen diese Welt von Lüge und

Unterdrückung anstürmt . Nun hat es aber einmal ,

ehe noch der Krieg Europa in ein großes Schlacht¬
haus verwandelt hatte , einen anderen Barbusse ge¬
geben , einen , der zarte lyrische Dichtwerke schuf und

zu ihnen gehört der Roman „ Die Schutzflehendcn " ,
der das Erstlingsbuch des Dichters sein soll , der jetzt
von Stephan Zweig ins Deutsche übertragen wurde

und aus dem , wie der Ucbersetzer sagt , zu erkennen

ist, daß Barbuste vordem eine leise , zarte Natur

gewesen ist , die erst durch den „ brüsken Chok des

Krieges " aufgeweckt und eigentlich aus sich heraus¬

gestoßen wurde . Daß der ehemalige träumerische

Barbuste zum Revolutionär geworden , ist keineswegs
überraschend , denn „ gerade der zarte , der verwund¬
bare Mensch erleidet am heftigsten , am schmerzhaf¬
testen den plötzlichen EnttäuschungSprozeß von der

Wirklichkeit ", während „ der geboren Skeptische , der

Grobe , der Gleichgültige nicht prädestiniert ist weder

für Leiden noch für Mitleiden " . Der Roman „ Die
Schutzslehcnden " , der , wenn auch anders wie die spä¬
teren Werke des Dichters , beweist doch , daß Barbusse
daS Zeitgeschehen stets sehend und denkend miterlebt

hat , denn er zeigt hier die Jugend , wie sie vor dem

Kriege war , suchend und verworren , ahnungsschwer
und von Spannungen erfüllt . Stefan Zweig hat
„ Die Schuhflehenden " schon vor zwölf Jahren über¬

seht, die Veröffentlichung wurde aber durch widrige
Umstände verzögert , indessen hat er recht , daß eS nie

zu spät ist , einen Gewordenen in seinem Werden

zu zeigen . —r . .

„ Asten gründlich verändert . " Von Egon
Erwin - Kisch . Erich Reiß - Verlag , Berlin . Im

Flugzeug und im Eisenbahnwagen hat der Auto '
ein « Reise durch Zentralasien gemacht , hat Samai

kand , Taschkent , Buchara besucht , Länder und Städl -
die vielen , aus allem was sie über sie wissen , al

märchcnumsponnene Stätten . mit alter verblichener
Kultur erscheinen . Egon Erwin Kisch sagt uns an
der Hand seiner Schilderungen in diesem Buche : das
tvar einmal , heute ist alles ganz anders geworden !

Und er meint , nicht nur anders , auch bester , er sicht
sogar in dem Neuen den Sozialismus verwirklicht ,
oder doch mächtig heranreifen . Kisch ist ei » aus¬
gezeichneter Reporter und er weiß die Dinge so
darzustcllen, daß sie so, wie er sie schildert , glaub¬
haft erscheinen , der erfahrene Leser aber wird sich
gegenüber den begeisterten Schilderungen dei Bcr -

fasters ein gutes Maß von Zweifel betvahren . Ge¬
wiß, Rußland hat in seinen asiatischen Gliedstaaten
mit großer Energie die moderne Industrialisierung
angebahnt , hat dort , wo vor einem Jahrzehn , noch
unverfälschter Orient mit all seiner jahrhundertc -
allen Romantik herrschte , Eisenbahnen gebaut ,
Städte erstehen lasten , Großbetriebe errichtet , Baum -

wollpflanzungcn angelegt . Man wird zügelten, daß
sich auch diese Teile Asiens , ähnlich übrigens wie

China , Japan , Indien , gründlich verändert haben
und daß für die Menschen hier neue Lebenvbedin -

gungen geschaffen wurden , fraglich bleibt allerdings ,
ob sie dabei sorgloser , glücklicher geworden sind und
ob daS , was hier geschaffen wurde , wirklich schon
der Sozialismus ist . Uns will scheinen , daß Indu¬

strialisierung noch lange nicht Sozialismus ist , denn

sonst könnten alle imperialistischen Staaten , welche
moderne ProduktionSmethodcn in ihr « Kolonial¬

gebiete hineinlragen , behaupten , damit sozialistischen
Aufgaben gedient zu haben . Man kann sich des Ein¬

drucks nicht erwehren , daß Kisch , der ein begeistertes
Hohelied auf die Fortschritte in Asien vorzntragcn
hatte , nicht ohne Absicht aus die Lebens - und Ar -

bcitsverhältnisse , auf die Wohnungs - und Rechts¬

zustände in diesen Ländern überhaupt nicht eingcht ,
um nicht gestehen zu müssen , daß zum Sozialismus
doch noch mehr als ein Schritt übrig bleibt . Jeden¬

falls sind die Schilderungen des Verfassers sehr
interessant und vermitteln , bei kritischem Lesen ,
beachtenswerte Erkcnntniste von den Veränderungen ,
die sich auch im Herzen Astens vollziehen . —r .

Kleine Franen- Rundsdiaii .
Eine Taubstumm « macht dl « Doktorprüfung .

Eine achlundzwanzigjährige Französin , die im
Alter von zwölf Jahren Sprache uüd Gehör verlor ,
hat in den Jahren seither nach einer Methode , die
der der Helen Keller ähnlich ist, mit unermüdlichem
Fleiß das Sprechen wieder erlernt und konnte sich
an der Sorbonne ihrer Doktorprüfung unterziehen .
Sie ' setzte bei dem Examen die Examinatoren durch
ihre geistreichen Antworten in Erstaunen und be¬

stand die Prüfung mit „ Lobenswert " . Es waren

mehrere hundert Personen anweseyd , die ab und zu
begeistert ihren Beifall zu erkennen gaben . Tie

junge Dame hat die Absicht , Bibliothekarin zu wer¬

den , da sie natürlich durch ihre Leiden etwas be¬

hindert ist » nd hofft , daß es ihr in diesem Berns
am wenigstens hinderlich sein wird .

30 Jahr « — der Wendepunkt der Gesundheit .

Ein berühmter Arzt hat kürzlich die Erklärung
abgegeben , daß in gewisser Weise die Dreißig das
kritische Alter des Menschen sei. Wenn man erst
die Dreißig erreicht hat, - können entern viele gesähr -
' ichc Krankheiten nichts mehr anhabe » . Anderseits

>ird man später auch wieder von Krankheiten be¬
llen , die den jungen Menschen selten berühren .

,u den Krankheiten , die nach Dreißig fast nie aus -
ceten , gehören zum Beispiel Blutarmut , Bleich -

sucht , Anämie und ähnliche Erscheinungen . Wenn
man diese Leiden bis zuni dreißigsten Lebensjahr
nicht gehabt hat , wird man sie normalertveisc auch
später nicht bekommen . Hat man aber daran ge¬
litten , so werden sie nach Dreißig höchstwahrschein¬
lich zurückgehen . Auch die Tuberkulose ist nach
Dreißig weniger zu fürchten . Hat man keine An¬

lagen für diese Krankheit vor Dreißig gezeigt , so
wird man wahrscheinlich auch später davon verschont
bleiben . Auch Gclenksrheumatismuü macht sich meist
früher bemerkbar . — Bei Kindern wird die Regel
ausgestellt , daß sie gewöhnlich mit zehn Jahren über
daS schlimmste Gefahrenalter der Kinderkrankheiten
hinweg sind.

Die Entdeckerin von Joseph Kainz .
Viele Jahre schon weilt der große Schauspiele !

Joseph Kainz nicht mehr unter den Lebenden , aber
erst jetzt wird bekannt , wer seinerzeit seinen Ruhm
begründet und diesen Mann entdeckt hat . Seine
Entdeckerin lebt noch heute in Wien und hat dort
bereits ihren 90. Geburtstag gefeiert . Bei dieser
Gelegenheit hat sie von ihren einstigen Beziehungen
zu Kainz gesprochen . Es handelt sich um Valerie
Grey , die frühere Leiterin des Greyschen Theaters
in Wien . Im Jahre 1878 wohnte sie einer Vor¬
stellung des Sulkowiki - TheaterS bei . Hier siel ihr
ein junger Schauspieler in einer kleinen Rolle auf.
Sie holte sich ihn dann als Statisten an ihr eigenes
Theater und fand ihre Vermutung , daß er über un¬
gewöhnliches Talent verfüge , bestätigt . Sie setzte
sich mit seinen Eltern in Verbindung und erbot sich,
sein « Ausbildung zu bestreiten , um seine Bühnen¬
laufbahn zu sichern. Aber der Vater des jungen
Mannes widersetzte sich ihrem Vorschlag heftig , de
er aus seinem Sohn einen Kaufmann machen wollte
Nur die Mutter hatte für die künstlerischen Pläin
Verständnis und setzte ihren Kopf bei dem Mann - -
durch. Valerie Grey tat , was sie konnte und hatl ,
die Freude , ihren Schützling sehr schnell Karriere
machen zu sehen. Leider sind die zahlreichen Briefe
di « Joseph Kainz seiner Wohltäterin im Laufe de,
Jahre geschrieben hat , ihr gestohlen worden .

Weiße Zähne : Chlorodont

denn weiter , ohne geknipst zu haben .

die sich enttäuscht an ineiue Fersen
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Pinter not ter Kamera .
Eines Tages fand ich einen Straßenjungen , s

dem man ansah , daß er sich seit mindestens !

acht Stunden ohne Aussicht auf der Straße I

Herumtrieb und da er auch eine Mutter hatte , >
die nicht jedesmal , wenn der Junge sich einen
neuen Winkelhaken in seinen Anzug gerissen, die

Nähnadel in die Hand nahm , um zuzunähen ,
was doch Minuten darauf wieder entzwei war ,
glaubte ich ein ideales Objekt für meine Kamera

gesunden zu haben . Aber statt den Jungen ein¬

fach zu knipsen , fragte ich ihn , ob er sich photo¬
graphieren lassen wollte . Er hatte nichts da¬

gegen , aber als ich meinen Apparat glücklich ein¬

gestellt hatte und mich im Geiste schon über das

schöne Bild freute , das ich an diesem Tage
nach Hause bringen würde , lies der Junge weg .

He, Junge , wo willst du denn hin , ries ich
hinter ihm her .

Ich will nach Hause , mich waschen und
ein andern Anzug anziehen .

Aus wars mit der schönen Aufnahme , denn
bis ich dem Jungen klargemacht , daß ich ihn so
photographieren wollte , wie ich ihn gesunden
und daß auch die Äloaenseile , die ihm aus den

Nasenlöchern baumelten , mit auf das Bild soll¬
ten , war es bereits so dunkel , daß ich beim besten
Willen keine Aufnahme mehr machen konnte .

Später war ich klug genug , die Kinder nicht
erst zu fragen , ob sie geknipft sein wollen , aber

auch dann Heien sie weg . Unsa Mutta wills

nicht haben , bekam ich mehr als einmal zur
Antwort , wenn so ein Knirps , de » ich schon au
der Platte zu haben glaubte , plötzlich wie der

Teufel loDrannte . Einmal bin ich mit so einem

Knirps zu seiner Mutter gegangen und erfuhr
dann , daß häufig Photographen kommen , die die
Kinder photographieren und nachher die Eltern

belästigen , sie mochten ihnen ein Bild abkaufen .
Aber ganz im Gegenteil , sagte ich zu der Frau .
Ich schenke ihnen einen Abzug und der Junge
kann gern noch ein paar Groschen dazu bekom ¬

men , wenn ich ihn photographieren darf .
Da hatte die Mutier nichts mehr einzuwen -

'

den , aber in dem Viertel , wo mir das - passiert ,
ist , dars ich mich nicht mehr sehen lassen , denn i
so wie man mich hier erblickt , stürzen gleich
ganze Legionen von Kindern aus mich zu und
brüllen mir ihren Schlachtruf : „ Onkel fotosier
mich " in die Ohren .

Aber es gibt auch Kinder , die die Lust gute
Ratschläge zu erteilen , in die Nähe des Photo¬
graphen treibt . Bon dieser Sorte meinte mal
einer zu mir : „ Onkel ich weiß ein schönes Bild ,
das fotofieren immer alle . " Es war schwer , ihm
klar zu machen , daß ich ein Bild suchte , „wasie
»ich immer alle fotofieren " .

Auch Kritiker gibts . Als ich einmal ein
altes Haus photographierte , dessen Abbruch
lokales Interesse hatte , meinte ein Junge zu
mir : Das gibt aber ' kein schönes Bild . Da macht
mein Bruder aber schönere . Da mochte er jo
Wohl recht haben , aber in diesem Falle kam es

wirklich nicht darauf an , ein schönes Bild zu
machens

Man soll die Kinder nie fortjagen . Es ge¬
lingt doch nicht . In London - East habe ich ein -
mal zwei Jungen , die sich an meine Fersen s
geheftet hatten , wegzujagen versucht , aber ich
konnte anstelle «, was ich wollte , inimer wenn
ich knipsen wollte , standen sie mir wieder Im

Wege . Ich wurde wütend , aber ich sah bald

ein , daß Wut nichts nützte und in diesem Vier¬
tel auch nicht angebracht tvar , denn ich hätte
nicht nach meiner Mutter rufen können , wenn
einer der Jungen plötzlich mit seinem großen

: Bruder angerückt wäre . So machte ich denn

. gute Miene zum bösen Spiel und freundete mich
: mit den Jungen an . Ich versuchte sie für meine

! Motive zu interessieren und das gelang mir so
i gut , daß die Jungen mich schließlich auf eine

. Menge Dinge aufmerksam wachten , die ich ohne
, sie gewiß nie gefunden hätte .
! In Limehouse jedoch , wo ich ei » paar
> Chinesenjungen , die friedlich im Rinnstein spiel ¬

ten , auf meine Platte bringe wollte , hatte ich
tveniger Glück , denn ehe ich meinen Apparat
zücke » konnte , kamen schon die Mütter herbei¬
gestürzt und rissen die Kinder ins Hans . Sie
hatten Angst , ihren Kindern würde was
passieren . Das war reiner Aberglaube , aber ich
tat gut daran , mich so schnell wie möglich zu
verdrücken , denn bis an die Grenze des Chine¬
senviertels verfolgte mich das Kreischen und
Schreien der Chinesenweiber , in das schließlich
auch noch ein paar Negerfrauen einstiinmten .

Unangenehmer war ein Zwischenfall , den
ich in Warschau mit Kindern hatte . Ein kleiner
Zeitungsjunge hatte eS mir angetan . Leider
stand er so unglücklich im Schatten , daß ich , um
ihn gut auf die Platte zu bringen , warten
mußte , bis er in die Sonne trat . Da konnte ich
lange warten . Schließlich verlor ich die Geduld
und bat den Jungen , in die Sonne zu treten .
Aber ehe der Junge verstand , was ich von ihm
wollte , hatten sich ein paar andere Zeitungs¬
jungen , die in der Nähe standen , eingefunden .
Sie begriffen schneller , was ich wollte , und
bauten sich in Reih und Glied vor mir auf .
Mit der Aufnahme war es nun nichts und so
ging ich denn weiter , ohne geknipst zu haben .
Doch ich hatte die Rechnung ohne die Jungen
gemacht , die sich enttänscht an meine Fersen
hefteten . An jeder Straßenecke wurden es mehr .
Ich lies, aber auch die Jungen liefen . Schließ¬
lich betrat ich einen Laden . Ich hoffte , wenn
ich herauskäme , würden die Kinder fort sein ,
aber ihre Zahl hatte nur noch zugenommen .
Schließlich sprang ich auf einen fahrenden
Straßenbahnwagen und entkam .

Zum Glück hatten die Leute , zu denen ich
unter so dramatischen Umständen in die Stra -

i ßenbahn stieg , Kästners Emil und die Detektive
noch nicht gelesen , sonst hätte es passieren kön -

! neu , daß ick), statt selbst eine Ausnahme zu
machen , in das Register der Warschauer Polizei

- ausgenommen worden wäre .
, Erich Grisar .

f
Mariedien DittriA
und Fritz Koranek

zeigen ihre am Samstag , dtn
30 , Juli l, J „ in Steinschönau
stalttindende Trauung hötlidut an ,

SteinsdiBnau - Wien , im Juli 1932 , i7oj
- J
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